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deträgt für die 6 geſpaltenei be de Raum
16 für Wohnungs-,

Vereins und Verſammlungs
anzeigen 10

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.

Offizieſles ſozialdemokratiſches Organ Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 6585.

fär Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Querfurt, Delitzſch Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition Gr Ulrichſtraße 17, Eingang Vöslbergaſſe.

Kr. 102.
Telegramm Adreſſe: Volksblat Hauleſaale.

Halle a. S., Sonntag den 1. Mai 1892.

Motto: Für Wahrheit und Recht

3. Jahr.

e. e eW Irbeiter! Genoſſen? Denkt an den Boykott! Aeidet das hieſige Vier!
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Aus walvurgisnächtgem Dunkel
Hebt des Maien Sonne ſich,
Ihre ſiegeskräft'gen Strahlen
Schufen, daß das Grauen wich.
Unſrer Ahnen Aberglaube,
Dem die Welt voll Teufel war,
Malte ſich Walpurgisſchrecken
Um des Teufels Hochaltar.

Doch des finſtren Wahnes Feſſeln
Brach des Wiſſens ſtarke Macht,
Das den angſtgequälten Herzen
Ruh und Sicherheit gebracht.
Nicht in Abgrundtiefen waltet
Finſtrer Geiſter Zauberſchar,
Die der Menſchenſeele Träumen
Ganz allein entſprungen war.
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Unſre Engel und Dämonen
Wohnen uns in eigner Bruſt
Wilder Leidenſchaften Wüten
Schafft den Seelen Höllenſchmerz;
Edlen Sinnes holde Wärme
Stellt als Engel ſich uns dar,
Und der Kampf der beiden Mächte
Allezeit zu ſpüren war.
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Und im Leben unſrer Tage
Wütet noch derſelbe Streit!
Statt des Satans finſtrem Throne
Jſt ein and rer Thron bereit.
Darauf prahlt in fahlem Scheine
Kapitales Uebermacht,
Die ſo vielen Millionen
Angſt unda Sorgen hat gebracht,
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Die den Leib des Knechts der Arbeit
Schließt in ehrner Ketten Not,
Jhm des Lebens Licht verdüſtert,
Jhn verdammt zu frühem Tod;
Die des Geiſtes edle Schwingen
Knickt und ihrer Kraft beraubt,
Die den Blütenbaum der Menſchheit
Schon in manchem Lenz entlaubt!

Mehr als Romas Legionen
Einſt bedrückt die halbe Welt,
Mehr als Geiſterdruck der Prieſter
Der Vernunft je nachgeſtellt,
Hat nach dem verdammten Golde
Haſtend Habgier wild gehauſt,
Menſchenglück und Menſchenwürde
Frech verletzt mit frevler Fauſt.

Nur zuweilen Halt gebietet,
Proletar, Dein Zornesruf
Dieſem unbarmherz'gen Wüten,
Das Dir tauſend Wunden ſchuf.
Aber heut am erſten Maien
Widerhallt die ganze Welt,
Aus den Kehlen der Enterbten
Aller Zonen heut es gellt:

„Setzt ein Maß dem bittren Frohnen,
Acht der Stunden ſind genug!
Gebt uns Zeit der Ruh zu pflegen,
Flügelraum des Geiſtes Flug,
Daß der Körper uns geſunden,
Sich der Geiſt entfalten kann,
Daß zu höhren Glückes Bahnen
Klimmt die Menſchheit froh hinan.
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„Mögt Jhr ſpotten oder dräuen,
Wüten mit Gewalt und Liſt;
Seht, der Felsblock iſt im Rollen,
Der nicht aufzuhalten iſt!
Werft Euch in der Räder Speichen!
Trotzt des Ozeanes Braus
Es erſcheint der Tag, an welchem
Eure Herrſchaft endlich aus!

„Des Gedankens Feuergarben
Werfen ihren Flammenſchein
In die Hirne aller Sklaven
Auf der ganzen Welt hinein!
Zum gewalt'gen Rieſenſtrome
Schwoll der Bäche Flut ſchon an,
Und ſie wird zum Ozeane,
Dem kein Damm mehr trutzen kann.“
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So erklingt am erſten Maien
Jubellied von Pol zu Pol
Aus Millionen ſtolzer Herzen,
Glühend für der Menſchheit Wohl,
Für die Freiheit alles deſſen.
Was da Menſchenantlitz trägt!
Volles Recht bei gleichen Pflichten
Seien allen auferlegt.
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i.Drum, Arbeiter aller Länder,
Seid nun ferne oder nah,
Laßt die frohen Lieder ſchallen
Unſer Feiertag iſt da!
Unſer Tag, den heu begehen
Auf dem ganzen Erdenball
Wackre Proletarierſcharen,
Grüßet ihn mit Jubelſchall!
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244444444444444 3444 44444444444444 he eng eeg5eee emit den ſprühenden Augen er vermochte ſeine Bewegung den Anblick gewöhnen und ich hab' Dich mir ſeither immer
112] Stefan vom Grillenhof. nicht länger zu meiſtern. ſo vorgeſtellt nur nicht ſo blaß und krank.“ Jhre Wimpern

Roman von M. Kautsky.

Er horchte wieder, es blieb ſo ruhig. Schlief ſie
denn noch, die Kleine? Sollte er ſie wecken? Jetzt ver
nahm er ein plötzliches Knurren, dann folgte ein wütendes
Gebell, das war der Ajox. Stefan erhob ſich, und ohne
e Bedenken öffnete er die Hausthür. Der Hund ſprang

zornig entgegen.
„Ajox, Du kennſt mich nicht mehr Der Hund be

ſchnupperte ihn und ſprang hierauf mit einem Freudengeheul
an ihm hinauf. „Wo iſt die Nandl, wo

Das kluge Tier lief voraus durch die Flur, dem Garten
zu, und lud Stefan durch Bellen und die übermütigſten
Sprünge ein, ihm zu folgen. Dieſer ſah, im Hofe ange
kommen, erſtaunt ſich um. Der Platz dem auſe zunächſt
war ſauber mit Kies beſtreut und in ſeiner Mitte erhob ſich
ein ſtattliches Boskett junger Bäume, deren üppige Kronen
bereits einigen Schatten gaben; weiterhin zog ſich eine weite,

mit Blattpflanzen und blühenden Gewächſen aller Art an
gebaute Fläche: der Garten. Stefan hatte einen Teil durch
ſchritten, dann blieb er ſtehen ſeine Blicke folgten dem Hund,
der, voraugeilend, ſich einer zierlichen Mädchengeſtalt genähert
hatte, die die Arme erhoben, den Kopf ſanft vorgeneigt,
zwiſchen Blumen herumhantierte, und welche Ajax nun am
Rocke zu zerren begann, um ſie in ihrer eifrigen Thätigkeit
aufzuſtören. Jn Stefans Bruſt begann es zu hämmern;
das iſt die Nandl, dachte er. Sie wehrte den Hund ab,
dann, durch ſein Bellen noch weiter aufmerkſam gemacht,
wandte ſie den Kopf, und die Hand vorhaltend, um nicht
von der Sonne geblendet za werden, blickte ſie in der Rich
tung nach dem Hauſe. Er erkannte das friſche Geſichtchen

„Nandl!“ rief er laut.
Ein Auſſchrei antwortete ihm. Jm nächſten Augenblick

ſah er ſie, über alle Beete hinwegſetzend, mit weit ausge
breiteten Armen auf ihn zueilen. „Stefan!“ klang's ihm
entgegen, ein ungeſtümer Jubelruf. Wie klopften dieſe Herzen
ſich entgegen! Sein Körper beugte ſich weit vor, ſein Arm
ſtreckte ſich nach r aus ſchon war ſie an ſeiner Seite,
da, als ob ein jäh aufſpringender Gedanke mit übermächtiger
Gewalt dem treibenden inneren Jmpu-ſe einen Zügel angelegt
hätte, blieb ſie mit einem Rückprall, der in ſeiner Vehemenz
die zarten Muskeln nachzittern ließ, vor ihm ſtehen. Diehob Arme fielen wie gelähmt an den Seiten herab und
mit einer von Thränen verſchleierten Stimme ſagte ſie leiſe:

„Sei willkommen, Stefan.“
Auch er wich einen Schritt zurück mit angehalienem Aiem,

mit ſchmerzlichem Erſtaunen. Warum war ſie nicht an ſeinen
Hals geflogen, wie ſie es wollte, wie er es erwartet hatte
„Du ſchrickſt vor mir zurück, Nandl ſtammelte er.

Sie ſchüttelte heftig den Kopf, ſie konnte nicht antworten,
ihre Bruſt hob und ſenkte ſich krampfhaft, ſie rang offenbar
mit ihren Thränen, aber ſie erfaßte, wie begütigend, mit
ihren kleinen Händen die ſeine und drückte ſie an ihre glühen
den Wangen. So blieben ſie eine Zeit lang nebeneinander
ſtehen, ohne zu ſprechen, ohne ſich anzuſehen. Dann trafen
ihre Augen mit einem Male zuſammen, nur eine Sekunde

lang, und ſie erröeten beideecL.
„Du haſt nicht erwartet, mich ſo wiederzufinden,

Nandl fragte er traurig.
„Jch hab' gewußt, was Dich betroffen hat, Stefan,“ ent

gegnete ſie mit leiſer, aber feſter Stimme, „und ich hab' auch
die andern geſehen, die aus dem Krieg zurückgekommen ſind,

nicht wahr,

es war manchem noch ſchlimmer gegangen ich woll' mich an

ſenkten ſich wie unter der Laſt einer Thräne dann warf ſie
wieder mit plötzlicher Heftigkeit den Kopf zurück, und ihn
forſchend und ſcharf anblickend: „Aber ſie, ſie, um derent
willen Du zurückgekehrt biſt, was hat ſie dazu geſagt

„Sie hat mich noch nicht geſehen,“ ſagte er ſanft, „ich
kam zuerſt zu Dir.“

Jn ihren Zügen blitzte es freudig auf, aber es kam und
ging ſo raſch, daß Stefan es nicht bemerken konnte, dann er
widerte ſie nicht ohne Bitterkeit: „Nun ja, biſt auch ganz
übernächtig, voll Staub und Ruß; ehe Du ihr vor die
W kommſt, wirſt Du Dich hübſch und ſauber machen
wollen.

„Jch will auch vorher noch meinen Vater ſehen.“
„Es weiß alſo niemand um Dein Hierſein
„Niemand.
Sie faßte raſch ſeine Hand. „Dann bleib bei mir und

ruh' Dich aus; bleib', bis Du Dich erholt und erquickt haſt;
ſie ſollen es nicht erfahren, die Deinigen, und auch ſie nicht,
daß Du zuerſt bei mir geweſen biſt.“ Sie drängte ihn ſanft
gegen das Haus zurück; er ließ ſich von ihr führen, ſie kamen
in den Flur, Ajox, der ihnen nach wollte, wurde von der
Nandl beiſeite geſchoben, und ſie betraten allein das Arbeits
zimmer des Profeſſors.

Es war alles wie zu der Zeit, als er noch hier wohnte.
Jedes Gerät ſtand, wie es damals geſtanden, die Aquarien
waren bevölkert und auf dem Schreibtiſch lagen noch einige
Aufzeichnungen von ſeiner Hand. Nur er fehlte.

Stefan ſetzte ſich auf das Lederſopha, an die Stelle, die er
ſtets neben ihm eingenommen hatte; er ſtützte den Ellenbogen
auf den Tiſch und den Kopf in die Hand. All die glück
lichen Stunden, die er hier mit dem teuren Lehrer und Freund
verbracht, kamen ihm wieder ins Gedächtnis. „Wenn er doch



Zum 1. Mai.
Acht Stunden Arbeit! Das iſt die Parole, die heute

vielhunderttauſendſtimmig erſchallt, die heute auf dem ganzen
Erdenrund von der klaſſenbewußten internationalen Arbeiter
ſchaft dem das Mark der Arbeiter ausſaugenden Kapital
protzentum entgegengeſchleudert wird.

ir wiſſen, daß, wenn der Arbeiter heute acht Stunden
im Joche der Arbeit gefrohndet, er ſeiner Bürger und Men

pflicht voll genügt hat. Wir wiſſen heute auch, daß der
tſtundenarbeitstag bei nur einigermaßen gutem Willen der

Bourgeoiſie durchgeführt werden kann, ohne daß der Bau der
bürgerlichen Geſellſchaft dadurch nur in etwas geändert zu
werden braucht. Jm Gegenteil, eine achtſtündige Arbeitszeit
würde den vierten Stand, das werkthätige Volk, das heute
in zehn bis fünfzehnſtündiger Arbeitszeit ausgemergelt wird,
ohne daß der einzeine dabei auch nur das zum Leben Not
wendigſte erzielt, in jeder Beziehung auf eine Stufe heben,
daß die heutige Geſellſchaft dabei nur gewinnen könnte.

Jſt denn die Einführung eines achtſtündigen Arbeitstages
mit ſolchen Schwierigkeiten verknüpft, oder gar ſo unmöglich,
daß ſich das Bürgertum, das Kapital mit aller ihm zu gebote
ſtehenden Macht gegen dieſe Forderung ſtemmt

Nun, wohl mag ein einzelner Staat allein eine ſolche durch
greifende Reformmaßregel zu realiſieren nicht im ſtande ſein,
aber die verſchiedenen Kulturſtaaten könnten ſehr wohl eine
internationale Verſtändigung treffen, die die einzelnen Länder
verpflichte, die entſprechenden Maßnahmen zu ergreifen.

Unſeren heutigen Staatslenkern geht aber der Sinn für
eine wirkliche Sozialreform völlig ab. Deshalb iſt es Pflicht
der Arbeiter, ihnen in lauter, deutlicher Sprache das vor
Augen zu führen, was not thut. Als der erſte Schritt einer
wirklichen Sozialreform gilt uns der achtſtündige Arbeitstag.
Und um der Forderung nach dem achtſtündigen Arbeitstage
den nötigen Nachdruck zu verleihen, ſcharen ſich die Arbeirer
aller Länder am 1. Mai dem Beſchluſſe des internationalen
Arbeiterkongreſſes gemäß, eine eir heitliche Kundgebung zu ver
anſtalten und die herrſchende Gewalt überall aufzufordern, die
geſetzliche Dauer auf acht Stunden zu beſchränken, zuſammen.

Der Achtſtundentag iſt eine Forderung, die ſchon Joh.
Awos Comenius, der berühmte Pädagog, deſſen 300jährigen
Geburistag die ganze ziviliſierte Welt vor einigen Tagen
feierlich beging, geltend machte. Jn ſeiner „Großen Unter-
richtslehre“ (Didakiik) im 15. Kapitel, 16. Abſchnitt ſagt
nämlich Comenius folgendes: „Der natürliche Tag hat
24 Stunden, von denen, wenn wir für den Gebrauch des
Lebens von einer Dreiteilung ausgehen, acht Stunden auf
den Schlaf, ebenſo viel auf die äußeren Geſchäfte (für Ge-
ſundheitspflege, Mahlzeiten, An und Auskleiden, anſtändige
Erholung, freundſchaftliche Unterhaltung u. ſ. f.) entſallen
und ſchließlich für die ernſten, nunmehr mit Munterkeit und
ohne Ueberdruß zu erledigenden Arbeiten acht Stunden übrig
bleiben werden. Wöchentlich alſo (wenn der ſiebente ganz
für die Ruhe übrig bleibt) wird es 48 Arbeite ſtunden geben.

Wie viel Zeit fällt heute, nach 300 Jahren, auf die zu
erledigenden Arbeiten Heute kennt der Arbeiter außer einigen
freien Stunden des Sonntags vielfach weiter nichts als
Arbeit und Schlaf. Geſundheitspflege, Erholung, freundſchaft-
liche Unterhaltung giebt es für einen großen Teil der Arbeiter
überhaupt nicht. Der Arbeiter hat aber ein Recht auf Ge
nuß. Der Genuß iſt nicht nur ein Recht, er iſt auch eine
geſellſchaftliche Pflicht; denn übermäßige Arbeit, d. h. ſolche,
welche über das nach dem jeweiligen Stande des Güter
erzeugungsweſens notwendige Maß erheblich hinauszeht,
ſchädigt die Geſellſchaft mit Norwendigkeit. Nur einer, der
ſelbſt faulenzt, kann ſagen, daß die Arbeiter heute zu wenig
arbeiten. Viel zu viel arbeiten ſie zu viel für die All
gemeinheit und zu viel jeder für ſich, für ſein und der Sei
nigen leibliches und g. iſtiges Wohlbefinden. Nur Einſichts-
loſigkeit kann die volkswirtſchaftliche Notwendigkeit und die
ungeheure kulturelle Bedeutung einer fortſchreitenden Be
ſchränkung der Berufsarbeitszeit verkennen. Die Menge der
dadurch freiwerdenden geiſtigen Kräfte und durch ſie auf allen
Gebieten: der Bildung, Geſittung, der Wiſſenſchaft, der Kunſt,
der Enideckungen und der geſellſchaftlichen Beziehungen be

hier wäre, dann wäre alles beſſer!“ Die weiße, feine
Hand legte ſich über die Augen.

Nandl ſah auf ihn mit dem Blick bekümmerter Liebe, dann
ſetzte ſie ſich zu ihm aufs Sopha, aber in ſchüchterner Ent
fernung, an das äußerſte Ende nur. „Wo iſt er denn jetzt,
Stefan Jch weiß garnichts von ihm.“

Stefan erzählte ihr, was er wußte, er ſagte ihr, daß ſie
vor einem halben Jahre wohl keine Nachricht erwarten dürften,
denn er ſei in das Jnnere eines faſt unbekannten Landes ge
drungen. Sie ſprachen dann noch weiter von ihm. Jedes
wußte etwas Liebes, etwas Freundliches von ihm zu erzählen,
es ſchien beiden Bedürfnis, von ihm zu ſprechen, es ſchien
ſie zu erleichtern, zu erheitern, ſie fühlten wieder, daß ſie zu
ſammengehörten. Stefan blickte einige Male von der Seite
nach ihr. Warum ſaß ſie denn ſo entfernt Nicht einmal
die Hand ſtreckte ſie ihm entgegen, er hätte die ihre ſo gern
mit warmem, herzlichen Druck in die ſeine genommen, ſie
feſtgehalten ein immer ſehnſüchtigeres Verlangen überkam
ihn nach einer, wenn auch noch ſo flüchtigen Liebkoſung, er
glaubte ſie von der Nandl beanſpruchen zu dürfen.

„Nandl,“ ſagte er bittend, „thu' nicht mehr fremd, komm
zu mir wenn Du wüßteſt, wie er von uns geſprochen hat,

er nannte uns ſeine Kinder, und noch in dem Augenblick,
als er abfuhr, rief er mir zu: „Verſöhnt Euch Es waren
ſeine letzten Worte.

„Wir ſind verſöhnt,“ meinte die Nandl gut und herzlich,
ohne ſich iades von ihrem entfernten Platze zu rühren, „und
wenn er uns ſeine Kinder nannte, ſo hatte er recht, und er
that dies wohl, weil er wußte, daß Du mich wie eine Schweſter
betrachteſt, ſo ift's, nicht wahr Ja, wir wollen urs
Bruder und Schweſter ſein.“ Sie ſtand auf und reichte ihm
die Hand, ernſt und ruhig. Dann ging ſie hinaus.

Siefan blieb, von einer unbeſchreiblichen Empfindung er
faßt, wie beſtürzt auf ſeinem Platze zurück. Es war ein
u Weh, er wollte es nicht verſcheuchen. War das die

andl, die ſo von ihm gegangen ſant ſt ernſt, ſo mädchen
atte ſie zu ihm geſp. ochen, faſt ſtolz.haft hatte ſie zu ihm geſp. och Worten ſoll
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dingten bſehbar und verheißen derMenſchheit eine unte Blütezeit.
Deshalb fordern wir mit Recht den achtſtündigen Arbeits

tag, der allein Anſpruch machen kann auf die ung
einer wirklichen Arb h

Mögen deshalb die Arbeiter überall der Wichtigkeit der
heutigen Feier eingedenk ſein und laut und kräftig mit ein
ſtimmen in die Forderung nach dem achtſtündigen Arbeitstag.

Folitiſche Jeberſicht.
Jn der Meineidsangelegenheit Baare wird aus

Gelſenkirchen gemeldet:
„Wie hier verlautet, ſoll das Verfahren gegen Baare wegen

WMeineids aus dem Grunde eingeſtellt worden ſein, weil es
nicht mehr mit Sicherheit ſich feſtſtellen ließ, was Baare als
Zeuge im vorjährigen Prozeß geantwortet hat, als er nach
ſeiner Mitwiſſenſchaft an den behaupteten Betrügereien ge
fragt wurde.

Sollte ſich heute wirklich nicht mehr der prinzipielle Gegen
ſatz zwiſchen den Aeußerungen Baares in den beiden Pro
zeſſen feſtſtellen laſſen? Das wäre doch wunderbar!

Rechtsanwalt Stadthagen vor dem SEhrengericht.
Jn der am Mittwoch ſtattgehabten Sitzung des Ehrengerichts
der Anwaltskammer wurde in dem Disziplinarverfahren gegen
den Reichstags Abgeordneten Rechtsanwalt Stadthagen ver
handelt. Derſelbe wurde von der Ober Staatsanwaltſchaft
beſchuldigt:

1. ſich einer regierungsfeindlichen Partei angeſchloſſen, für dieſelbe
agitiert und zwar ſo agitiert zu haben, daß Verſammlungen
wiederholt wegen ſeiner Reden auf Grund des Sozialiſtengeſetzes
auſgelöſt wurden, ferner die Agitation benutzt zu haben, um
das Vertrauen zu den Richtern zu erſchüttern und ferner auch
zu Hohen Neuendorf ein Hoch auf die Sozialdemokratie aus
gebracht zu haben,

2. gegen den Landgerichts Direktor Brauſewetter und die Beiſitzer
der zweiten Strafkammer wiederholt Ablehnungsanträge geſtellt
und zur Begründung derſelben Thatſachen angeführt zu haben,
welche nicht ſeinem Mandanten, ſondern nur ihm bekannt ſein
konnten

3. einen Klienten bei deſſen Vemühungen, einen Gläubiger zu
ſchädigen, in unerhörter Weiſe unterſtützt zu haben.

Der Vertreter der Anklagebehörde hielt nach ſtattgehabter
Vernehmung des Angeklagten ſämtliche Beſchuldigungen auf
recht und ſtellte den Antrag, den Angeklagten aus dem Rechts
anwaltsſtande auszuſchließen.

Das Ehrengericht ſprach den Angeklagten wegen des Punk-
tes 3 frei, da in dieſer Beziehung nichts für die Schuld des
Angeklagten ſpreche. Auch von der Anklage zu 1 ſei der An
geklagte freizuſprechen, weil er nicht als Anwalt agitiert habe
und ſeine Abſicht nur geweſen ſei, für ſeine politiſche Ueber
zeugung einzutreten. Hierin könnten einem Anwalte aber
Beſchränkungen nicht auferlegt werden. Dagegen ſei der
Ehrengerichtshof von der Anſicht ausgegangen, daß der An-
geklagte bei den Ablehnungen nicht nur den Zweck der Wahr
nehmung der Rechte ſeiner Klienten, ſondern auch den Zweck
verfolgt habe, die Richter zu beleidigen. Hierin liege eine
Verletzung der Berufspflichten, wofür das Ehrengericht einen
Verweis und eine Geldſtrafe von 2000 M. über den An
geſchuldigten verhängt habe. Der vom Angeklagten angebotene
Beweis für die Wahrheit ſeiner Behauptungen wurde als un
erheblich abgelehnt.

W das Urteil iſt von beiden Seiten Berufung eingelegt
worden.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Hans Blum, welchem erſt
dieſer Tage vor dem Landgericht in Halberſtadt Unzuver-
läſſigkeit hinſichtlich ſozialdemokratiſcher Dinge in weiteſtem
Umfange nachgewieſen wurde, ſucht nun mit Hilfe von Ge-
richten und Staates anwälten der Sozialdemokratie beizukommen,

an deren blankem Ehrenſchild die Unwahrheiten dieſes kleinen
Sohnes eines großen Vaters ſo ſchmählich abgeprallt ſind.
Unter anderem hat der Verfaſſer der Sudelſchrift: „Die
Lügen der Sozialdemokratie auch Klage gegen das Ham-
burger „Echo“ erhoben, in welchem ein Artikel aus dem
„Wähler“ Aufnahme gefunden hat, in dem jener Bismarck
verhimmler in ſeiner Eigenſchaft als „ſächſiſcher Patriot“
vorgeführt wird. Dieſen Artikel vermutet nun Blum als aus
der Feder Liebknechts gefloſſen und durch die Vermittelung
Auers ſoll er in das „Echo“ gekommen ſein. Letzterer wurde
deshalb in der Angelegenheit auch auf kommiſſariſchem Wege
eidlich vernommen. Daß Hans Blum, dem, wenn er an die
Sozialdemokratie denkt, in ſeinem Oberſtübchen alles wie
Kraut und Rüben durcheinander geht, zu der konfuſen Vor
ſtellung kam, ein Artikel aus dem Leipziger „Wähler“, welchen
Liebknecht im „Echo“ abgedruckt haben wolle, bedürfe dazu
der Vermittelung Auers, wundert uns nicht weiter. Daß
aber Staatsanwalt und Gerichte ſich auf eine umfangreiche
Beweiserhebung einlaſſen, von der man, auch ohne mit ju
riſtiſchem Scharfſinn geſegnet zu ſein, im voraus wiſſen muß,
daß nichts dabei herauskommen wird, das darf billig ver
wundern. Und zwar umſomehr, als es ſich in der ganzen
Angelegenheit ſchlimmſtenfalls nur um die Beleidigung eines
Privatmannets handelt, der ſelbſt wieder durch jahrelang fort
geſetzte unqualifizierbare Angriffe ſeinen Gegner gereizt hat.

Brhandinng politiſcher „Verörrcher“ in Preußen.
Am 18. d. M. hatte ſich der Redakteur der „Gelſenkirchener
Arbeiterzeitung“, Emil Lusbrink, welcher augenblicklich eine
6 monatliche Gefängnisſtrafe r Beleidigung in Siegburg
verbüßt, wegen Abdruck eines Gedichts vor der Elberfelder
Strafkammer zu verantworten. Nach unſerem dortigen Par
teiorgan ſoll der Angeklagte in Gefängnisékleidung und mit
Ketten an beiden Händen feſtgeſchloſſen, alſo wie ein ſchwerer
Verbrecher, trar 8portiert worden ſein. Das klingt geradezu
unglaublich. Eine ſolche Behandlung eines politiſchen Ge
n in dem Lande der Dichter und Denker iſt geradezu

andalös.

Der Unteroffizier als Lehrer. Kürzlich iſt eine Bro
ſchüre erſchienen „Die Hohenzollern in ihren landesväterlichen
Beſtrebungen um die Wohlfahrt ihres Volkes.“ Der Ver
ſoſſer des Machwerks, deſſen Tendenz zur Genüge aus dem
Titel zu erkennen iſt, nennt ſich Heinze. Die Verlags-
handlung druckt einige Rezenſionen auf der Jnnenſeite des
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Uwſchlags ab, u. a. die aus der Unteroffizier Zei
tung“. Wir zitieren daraus folgende Stelle

Nicht ohne ein Gefühl der Dankbarkeit den Ver
faſſer kann ein patriotiſch geſinnter Deutſ dieſes Buch
aus der Hand legen. Ja, leſet es, Jhr Unteroffiziere, der
gerins Preis ermöglicht die Anſchaffung. Leſet es und teilt

araus auf der Wache, auf den Korporalſchaftsſtuben Euren
Leuten mit, denn Jhr ſeid und müßt es in der heutigen

ſein die eigentlichen Lehrer der heutigenugendl!! Wahrtaft erſchreckend iſt es, wie auf den

Schulen ſo garnicht für die Vaterlandsliebe geſorgt wird
und für die Verehrung gegen unſer erhabenes Kaiſerhaus ge
wirkt wird. Kaum drei oder vier unter den neu eintreten
den Rekruten haben eine Ahnung von der glorreichen Ge
ſchichte der Hohenzollern, deren Namen den meiſten noch
fremd ſind!! Da iſt es unſere Pflicht, das Verſäumte nach
zuholen und die Liebe zum Kögnigshauſe in der Soldaten
Herzen hinein zu pflanzen, damit ſie die Wahrheit kennen
lernen und nach ihrer Entlaſſung dem Giſte der Demokraten
entgegenarbeiten können, welches Ordnung, Geſittung, Reli
gion und Wohlfahrt untergräbt.“
Der Einfall, den Unteroffizier als den eigent

lichen Lehrer der heutigen Jugend zu preiſen, mag
dem ſogenannten „Geiſte“ der Militärfanatiker entſprechen,
der vernünftige Menſch hat dafür nur ein mitleidig Lächeln.
Die Art von Geſchichtsunterricht, welche in tendenziöſer
Weiſe, aus ſerviler Geſinnung heraus ein Herrſcherhaus ver
herrlicht, wird die Maſſe der jungen Staatsbürger im Sol-
datenrock ſehr kalt laſſen, je kälter, je öfter und je eindring-
licher der Herr Lehrer Unteroffizier ihn übt. Gegen daz
„Gift der Demokratie“ feit das Gift der höfiſch-ſervilen Ge
ſchichtsſchreibung nicht, trotz Unterofizier. Wundern kannman ſich über ſolche Anſichten allerdings nicht in einer Zeit,

in welcher der Unteroffizier ſogar ſchon zum Stellvertreter
Gottes auf Erden avacniert iſt.

Militäriſcher Boykott. Jn der Berliner „Volksztg.“
leſen wir: Die Mannſchaften der Potsdamer Gar-
niſon ſollen, wie es ſcheint, ſo viel wie möglich vor dem
Uagang mit Zivilperſonen aus dem Arbeiter ſtande e. be
wahrt werde. Jn der Garniſonbäckerei ſind dortſelbſt zwölf
Militärbäcker beſchäftigt und dieſe hatten bisher die in der
Neuen Luiſenſtraße, in der Nachbarſchaft der Bäckerei be
legenen Lokale beſucht, in welchen viele Arbeiter verkehren.
Jetzt iſt den Militärbäckern der Beſuch dieſer Lokale ver-
boten. Der Gaſtwirt wendete ſich nun an die Komman-
dantur zu Potsdam mit der Bitte, ihm Auskunft über den
Ground dieſer Maßregelung zu geben und erhielt darauf die
Antwort, daß den Militärbäckern ſo lange der Beſuch ver
boten bleibe, „bis die Gaſtwirte den Nachweis geführt haben,
daß das bei ihnen verkehrende Publikum ein anderes ge
worden ſei“. Ob ſich das Publikum beſſern wird?

Die allgemein für richtig gehaltene Annahme, daß die
Geſautlage von Arbeiterfamilien in den Landorten
weniger ſchlimm ſei als in den großen Städten und in
Orten mit dichter Arbeiterbevölkerung, erfährt in dem letzten
Jahresbericht des badiſchen Fabrikinſpektors eine ſcharfe
Kritik und entſchiedene Zurückweiſung, wenigſtens ſo weit es
ſich um Familien mit geringem Einkommen handelt. Aller
dings ſind auf dem Lande die Wohnungen billiger und es
iſt auch oft Gelegenheit vorhanden, ſich Gemüſe ſelbſt zu
ziehen, es fehlen aber alle die Einrichtungen, welche in größern
Städten und Jnduſtriezentren den Arbeitern zu gute kommen.
Er ſchildert zum Beweiſe die Wohnung einer Arbeiterfamilie
in einem Dorfe, welche aus Mann, Frau, fünf Kindern im
Alter von ſechs Monaten bis fünf Jahren und einem Koſt
gänger, dem Bruder des Mannes, beſtand. Die Familie
wohnte in einem einfenſterigen Zimmer von 2,10 Meter
Höhe und einem Rauminhalt von 21 Kubikmeter, ſo daß auf
jeden Bewohner noch nicht ganz 3 Kubikmeter Luftraum
kommen. Jn dem Zimmer ſtehen ein Bett für Monn und
Frau, zwei Kinderbetten und eine Wiege; der Koſtgänger
ſchläft in einem unverſchalten, nach allen Seiten hin offenen
Bodenraum. Das Mittageſſen der Familie beſtand an dem
Tage, an welchem der Fabrikinſpekior dort war, aus Brot
und gedörrten Bohnen. Da der Wochenverdienſt des Mannes
10 M, der der Frau 3--4 M., beider zuſammen alſo nur
13--14 M. betrug, ſo dürfen wir wohl kaum annehmen,
daß das Mittagiſſen an den anderen Tagen beſſer war. Der
Preis der oben geſchilderten Wohnung iſt 1.50 M. pro
Woche. Jn Berlin hätte man für ein ſolches Loch wohl
kaum mehr Miete zu zahlen; auf jeden Fall würde der
Mehrpreis in keinem Verhältnis zum Mehrverdienſt ſtehen.
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß alle Fabrikinſpektoren in
gleicher Weiſe, wie der badiſche, dieſe Verhältwſſe in den
Kreis ihrer Beobachtungen mit hineinzögen. Der Vorteil
könnte recht weſentlich ſein.

Eine übrigens ſehr winzige Erweiterung
des Wahlrechts hat wie bereits gemeldet am Mitt
woch die zweite ſchwediſche Kammer beſchloſſen.
Dieſelbe nahm mit 174 gegen 79 Stimmen den Antrag an,
jedem volljährigen Mann, welcher ein Einkommen von min
deſtens 500 Kronen verſteuert, das Wahlrecht zur zweiten
Kammer zuzugeſtehen. Bisher war das Wahlrecht an die
Berſteuerung eines Einkommens von 800 Kronen gernüpſt.
Die erſte Kammer hot jedoch mit 75 gegen 51 Stimmen
den von der zweiten Kammer genehmigten Antrag auf Er
weiterung des Wahlrechts abgelehnt.

Berlin. Geſtern nachmittag beſchlagnahmte die
bieſige Polizei die beiden Feſtnummern des „Sozialiſt“,
Organ der Unabhängigen; etwa 1500 Exemplare fielen der
Polizei in die Hände.

Die Bergarbeiterfefte, welche amBochum, 29. April.
1. Mai ſtattfinden ſollten, ſind von den Behörden verboten
m

ainz, 26. April. Wegen Beleidigung der Polizei ſtand
heute der Redakteur der ſoz. „Mainzer Volkszitung“ vor den
Schranken der Strafkammer. Auf Antrag der Staatsan
waltſchaft wurde die Verhandlung vertagt, um dem Staats
anwalt Gelegenheit zu geben, ſein Beweismaterial zu ver
ſtärken, welches durch die Erklärungen des Angeklagten ſchwer
erſchüttert worden war.
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Kus Stadt und Land.
Dir bitten unſere werten Zeſer, uns von allen wi

eoeeeaeeeceeeeeitig davon Kenntnis zu geben. Wi t werden,genoſſen ſich bei i Heittellungen kurz auf das thatſächlich V en gar Partei
ſqränken und ſind gern erbbuig etwa äntſeberte Reſte eigen zu be

Halle, 29 April.Eehausſucht wurde heute vormittag in dem gehe nd

der Wohnung des Parteigenoſſn Ebeling von drei Polizei
beamten unter Führung des Hrn. Kriminalkommiſſars Bügler

nach was konnte unſer Genoſſe nicht erfahren. Eben
falls gehausſucht wurde heute nach 12 Uhr in den Räumen
der Redaktion, Expedition und Druckerei des „Volksblatt“.
Angeblich handelt es ſich um ein Flugblatt.

Nach ſozialdemokratiſchen Sqhriften ſoll dem „Berl.
Tgl.“ zufolge am Freitag in unſerer Stadt in der Kaſerne
am Exerzierplatz eine Durchſuchung der Schränke der Sol
daten vorgenommen worden ſein zahlreiche, beſonders die
Maifeier betreffende Druckſachen ſollen dabei gefunden ſein.

Die hieſigen Blätter haben noch nichts davon berichtet.
Wir können auch die Richtigkeit der Meldung nicht kon
trollieren.

Auf der Tagesordnung für die Sitzung der Stadt-
verordneten Verſammlung, Montag, den 2. Mai,
nachmittags 4 Uhr ſtehen folgende Purkte: Oeffentliche
Sitzung. 1. Feſtſetzung des Haushaltplanes der Witwen
und Waiſenkaſſe für 1892 93. 2. Genehmigung eines mit
der Univerſität abzuſchließenden Vertrages. 3. Herſtellung
einer Kanalſtrecke in der Magdeburgerſtraße, 4. Nachbe
willigung für Schneeabfuhr. 5. Vermietung eines Ladens
und einer Wohnung im Schmeerſtraßer flügel des Ratsk llers.
6. Reorganiſation des ſtädtiſchen Bauweſens und Anſtellungs-
bedingungen der Stadtbauräte. 7. Erwerb von Straßenland
vom Färſtenthal. 8. Unterhaltung der Gimritzer Saale
brücke. 9. Bewilligung der Koſten zur Herſtellung einer
Böſchung entlang des Siechenhausgrundſtücks. 10. Be
willigung von Mitteln zur Jnbetriebſetzung der Kiesgrube bei
Beeſen. 11. Kautionsbeſtellung eines Beamten. 12. Ge
nehmigung des Ortsſtatuts betr. die Einführung des Schlacht
zwanges. 13. Petition Otto, Entſchädigungsavſprüche betr.
14. Petition Herker, Landentſchädigung betr. 15. Entlaſtung
der Rechnung der Steuer-Rezepiur für 1889/90 Ge
ſchloſſene Sitzung. 16. Verbreiterung der Gr. Ulrich-
ftraße. 17. Bewilligung einer Vergütung an einen Beamten.
18. Anſtellung eines Boten. 19. Anſtellung eines Beamten
beim Gas und Waſſerwerk. 20. Wahl eines Vorſitzenden
nud eines Armenpflegers für den 1. Bezirk. 21. Wahl eines
Armenvo ſtehers für den 7. Bezirk. 22. Wahl eines Armen
vorſtehers für den 17. Bezirk. 23. Neuwahl eines Schieds
mannes und eines Stillvertreters für den 1. Bezirk. Mit
Beziehung auf Punkt 8 dieſer Tagesordnung ſchreibt die
„Saale-Zeitung“: Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung
der StadtverordnetenVerſammlung ſteht u. a. eine Magi-
ſtratsvorlage betreffend Unterhaltung der Gimritzer Brücke.
Obgleich mit dieſer Angelegenheit nicht in unmittelbarem Zu
ſammenhang ſtehend, ſei hierbei ein weiterer Plan erwähnt,
der gegenwärtig im Magiſtratskollegium beraten und voraus-
ſichtlich demnächſt zu einer Vorlage führen wird. Der jetzige
Pächter der Peißnitzfähre hat nämlich beantragt, ihm zu ge
ſtatten, auf ſeine Koſten eine zweite Fähre einzurichten, weil
die vorhandene eine Fähre, wie die Erfahrung am zweiten
Oſterfeiertage gezeigt habe, bei weitem nicht hinreiche, um
dem Verkehr an ſchönen Sommertagen genügen zu können,
ja daß ſogar Einrichturgen erforderlich ſind, um bei dem
großen Andrange an ſolchen Tagen Unglücksfälle zu verhüten.
Der Magiſtrat hat bei Beratung dieſes Antrages ſich der
Berechtigung des geſtellten Verlangens nicht verſchließen
können und deshalb darüber hinaus in Erwägung gezogen,
ob ſich nicht die Anlage einer Brücke als vorteilhaft er
weiſen würde. Man hat dabei an die Herſtellung einer
Fußgängerbrücke gedacht, die ſo hoch zu legen wäre, daß ſie
dem Schiffsverkehr keine Hinderniſſe bereitet, ähnlich der
Brücke an der Weineckſchen Badearſtalt hier. Eine ſolche
Brücke würde zum Preiſe von 30000 M. herzuſtellen ſein.
Aber auch die Anlage einer Schiffbrücke iſt ins Auge gefaßt.
Einem Wunſche eines großen Teiles der Peißnitzbeſucher
würde es übrigens entſprechen, wenn der Magiſtrat bei Be
ratung dieſer Angelegenheit gleichzeitig eine ebenfalls recht
notwendige Fährverbindung zwiſchen der Peißnitz und dem
Saaleufer am Weinberg in Betracht zöge.

Zu einer „Auseinanderſetzung“, bei welcher auch das
Meſſer eine Rolle ſpielte, kam es geſtern nachmittag in Kröll-

beſonders hervor:

andere Artikel bedeutend unter Koſtenpreis.

Einen großen Poſten reünwollene englisehe Lodenstoſfſeorze (reeller Preis ſonſt mindeſtens 12 M.
I Einen ereten Votten weleee eng Tüll-Gardinen, extra breit,

mee nur ſtreng moderne FacsnsSie rollen Je r Feor, Tasenencdeher, Betlcehen, Bammaso, Kattame, Wohn ad viele
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Grosser Elngang
Die voll ständige Robe

m Mwitz zwiſchen jungen, von der Stellung zurückkehrenden Leuten
aus Giebichenſtein eines und ſolchen aus Nietleben ander
ſeits. Einer der Beteiligten erhielt mehrere Meſſerſtiche in
die Hand, ein anderer in den Kopf. Der Name des Haupt
exzedenten iſt polizeilich feſtgeſtellt.

Ein kleiner Brand, über deſſen Entſtehung nichts er
mittelt wurde, entſtand geſtern nachmittag nach 3 Uhr in
einem über dem Waſchhauſe des Hauſes Hirtengaſſe 11 ge
legenen und mit Stroh gefüllten Boden. Das Feuer wurde durch
das thatkräftige Eingreifen mehrerer Hausbewohner bald ge
löſcht, ſo daß die herbeigeeilte Feuerwehr nicht in Aktion zu
treten brauchte.

Raßh und Feern.
Leipzig. (Soziales Elend.) Jm Leipziger Roſen

thal ſchnitt ein Schutzmann einen Erhängten ab, in deſſen
Kleidern ſich ein Ztel befand, auf dem geſchrieben war:
„Einer, der nicht weiß, wo er ſein Haupt hinlegen ſoll, macht
hier ſeinem Leben ein Ende. Aus der Ferne.“ Der Un-
glückiche mag ungefähr 35 bis 38 Jahre alt geweſen ſein.

Die Selbſtworde, ſchreibt hierzu der „Wähler“, mehren
ſich in letzier Zeit in gräßlicher Weiſe, und zumeiſt iſt die
Urſache butere Not und Nahrungsſorgen. Welche furchtbare
Anklage gegen die herrſchende Geſellſchaftsordnung

Annaberg i. Erzgebirge, 27. April. Als Ergänzung zu
der Nachricht von den Soldaten Mißhandlungen, die ſich der
bisherige Kommandeur des Landwehrbezirks Annaberg hat
zu ſchulden kommen laſſen, wird jetzt amtlich kundgegeben,
daß dieſer militäriſche Beamte, Oberſtleutnant Franz, „auf
Anſuchen“ ſeiner hieſigen Stellung enthoben worden iſt.

Toulon. Ein hier aufgeſtiegener Luftballon,
welcher von zwei Herren und einer Dame beſetzt war, wurde
vom Sturm in das Meer getrieben und hinabgeſchleudert.
Einem Dampfer gelang es, die Luftſchiffer, welche ſich ver
zweifelt an der Gondel feſthielten, zu retten. Eine Perſon
ſtarb, die beiden anderen ſind gefährlich erkrankt.

Vermiſchtes.
Ein Märtyrer der Freiheitsideen. Man ſchreibt

der Frankf. Ztg.“: „Aus der guten alten Zeit“ vor hundert
Jahren fiaden wir auf einem faſt hundertjährigen Zeitungs-
blatte ein artiges Stücklein. Doktor Leuchſenring, des Mark
grafen von Baden erſter Leibarzt, hatte den Anſchauungen
der franzöſiſchen Revolution ſich angeſchloſſen und mußte des
halb ſeine Stelle aufgeben. Wie dem alten Mann auf
militäriſchem Wege die rovolutionären Gedanken ausgetrieben
worden, davon giebt der Straßburger Courier vom 13. Mai
1793, der uns vorliegt, eine erſchütternde Schilderung. Man
ſchrieb ihm aus Karlsruhe unter dem 24. April 1793: „Seit
mehr als einem Jahre wurde Doktor Leuchſenring verfolgt,
angefeindet und gedrückt; man nahm ihm ſeinen getreuen Be
dienten, den er ſchon zehn Jahre hatte ſein Koſtwirt, ſowie
all die anderen wollten ihm uws bare Geld nicht mehr zu
eſſen geben, worüber ſeine Verfolger ihr alle höchſtes Wohl
gefallen bezeugten. Alle dieſe Kränkungen bewogen ihn, ſeine
E tleoſſung zu begehren, um nach Frankreich zu gehen. Seine
krägklichen Geſundheitsumſtände hielten ihn aber noch hier
auf. Letzten Sonnabend morgen (21. April) kam ein Wacht-
meiſter und kündigte ihm an, in einer Stunde werde er ab-
geholt werden alles werde ihm verſiegelt, und er ließ ſich's
gefallen. Die Katſche kam. Von ſechs badiſchen Huſaren
begleitet, wurde er nach Speier geführt und dem öſterreichiſchen
General Wurmſer übergeben. Nun folgt das Verhör, aus
welchem der Karlsruher Gewöh s mann des Courier nur ein paar
Houptſtellen wiedergiebt. Es heißt unter anderm: „Frage:
„Sie werden für einen Jakobiner gehalten Antwort:
Jch liebe die Freiheit und Gleichheit.“ „So biſt Du der

Freiheit Prediger „Jch habe nie die Freiheit gepredigt.“
„Dir gehört denn auch die rote Mütze.“ Hierauf gab

der Adjutant des Generals Wurmſer dem 67 jährigen Greis
eine Ohrfeige und ſetzte ihm die phiygiſche Mütze auf. Dann
wurde der ehemalige „hochfürſtliche badenſche Leibarzt“
mit 50 Grenadieren durch Speiers Straßen geführt, vor
der Hauptwache auf eine Bank gelegt und mit dreißig
Stockſtreichen beſtraft. Hierauf verbrachte man den Halb-
ohnmächtigen nach dem Stockhaus. Am folgenden Tage er
hielt er nur fünfundzwanzig Stockprügel, wurde auf ein un
geſatteltes Roß geſetzt und abermals durch alle Straßen der

I Grroßer Ausverkauf wegen gänzlicher Aufgabe des Geſch
An die ſelten günſtige Selegenheit, die mein Ausverkauf bietet, mache ich hiermit nochmals aufmerfſam und hebe nachſtehend von den vielen Artikeln, die noch vorhanden ſind, ganz

(ganz ſchwere Kleiderſtoffe) aus allerbeſtem Material hergeſtellt, die Robe von 6 Meter doppeltbreitem Stoff nur

2 mal mit Band eingefaßt, der Meter von 30, 40, 50 Pf. extra ſchwere Qualität 60 Pf.
zu Kéerraſchend Liigen Preiſen.

Altdeutsche Bettdecken, extra groß und ſchwer, das Stück jetzt nur 2 A. 65 f.
Weisse leinene Damasthandtücher, extra lang, das Stück jetzt nur 45 f.
Wischtücher in Leinen, extra groß, das Stück jetzt nur 19 Ffg.
Weisse Taschentücher w.ſt bunter Kante, extra groß, das Stück jetzt nur 15 f.
Ganz schwere Bettzeuge, 64 breit, jetzt nur das

e e ger
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Lewinm,
Malko, FanglIe.

alten freien Reichsſtadt geführt. „Abends“ wir geben dem
Courier wieder das Wort „abends ließ ihn das
heuer, der General Wurmſer, wieder ſo lange ſchlagen,
dieſem alten rechtſchaffenen Mann das Blut zum Hals heraus
ſtrömte und er ſeinen Geiſt aufgab.“ Letztere Angabe vom
Tode Leuchſenrings war etwas übereilt. ganz tot war
der mißhandelte Verdächtige nicht: eine Korreſpondenz aus
Weißenburg vom 15. Mai teilt mit, daß der alte Leibarzt
„nach den barbariſchen Schlägen, die er ſeines Alters ohn
geachtet hatte ausſtehen müſſen“, aus Speier fortgeführt und
ſeinem Schickſal überlaſſen wurde, daß er indeſſen „mit Blut
und Wunden bedeckt die franzöſiſche Grenze erreichen konnte.

Das Recht auf Grobheit. Aus Wien berichten dortige
Blätter vom 25. d. Mts.: Vor dem Erkenntnisſenate hatte
ſich geſtern eine Diebeskompagnie von vier Perſonen zu ver
antworten. „Wie heißen Sie?“ fragte der Vorſitzende einen
der Angeklagten, einen zwanzigjährigen Burſchen. Dieſer trat
vor, machte eine ligkiſche Verbeugung und ſagte dann mit
lauter Stimme: „Was geht's Dich an Jn dem zahl
reichen Auditorium entſtand eine lebhafte Bewegung. Ein
Teil der Anweſenden lachte, die anderen aber, Gerichtsſaal-
Hubitues, machten entſetzte Geſichter, denn ſie erwarteten
irgend eine furchtbare Dis,iplinarſtrafe als Ahndung der
frechen Antwort, die ſeltſam mit dem verſchüchterten Benehmen
des r kontraſtierte. Der Gerichtshof blieb aber ruhig
und der Schriftführer protokollierte ernſt die geſprochenen
Worte. Binnen kurzem war das Publikum aufgeklärt: Der
Angeklagte hieß Vinzenz Wasgehtsdichan und hatte mit dem
beſten Willen nicht anders auf die Frage des Präſidenten
antworten kön en. Der Mann mit dem merkwürdigen Namen
wurde wegen Diebſtahls zu einem Monate ſtrengen Arreſts
verurteilt.

Züricher Maifeſtſpiel. Man ſchreibt der „Frankf.
Ztg.“ aus Zürich: Die Maifeier der Arbeiter wird hier
auch die Kunſt als Agitationsmittel benutzen. Die Jdee eines
Feſtſpiels hatte lange ſchon die Leiter der Angelegenheit Le
ſchäftigt, zumal in dem baumumrahmten Sihlhölzli ein
akuſtiſch guter und doch umfangreicher Schauplatz gefunden
worden iſt. Die urſprünglich ins Auge gefaßte geiſtreiche
dramatiſche Studie „Glühende Wipfel“ des Lyrikers Henkell
hat ſich als unaufführbar erwieſen. Ein hieſiger Schrift
ſteller hat nun ein kurzes Stückchen geſchrieben, welches von
Arbeitern aufgeführt wird. Es wird darin das Erſcheinen
zweier hiſtoriſcher Figuren aus der Blütezeit des Handwerks
inmitten der heutigen Arbeiter dargeſtellt. Aus dem Kon-
flikt der Anſchauungen gehen verſöhnende Mahnungen hervor,
die Wahrheit, aber rein und edel, weiter zu verfechten. Dies
iſt wohl das erſte Mal, daß außer den patriotiſchen ziem
lich minderwertigen Vorſtellungen im Freien ein ſorgfältig
einſtudiertes Tendenzſtück zur Vorſtellung gelangt.

Züchertiſch.
Fritz Kunert, Sozigale Weckrufe. Halle, Verlag der

25 r 8band lang 6 Bogen. Elegant broſchürt. Preis
40 Pf.

Die „Sozialen Weckrufe“ ſind eine Sammlung der ſozialpolitiſchen
Gedichte des ſozialdemokratiſchen Reichstagsab geordneten für Halle
Fritz Kunert, mit deren Veröffentlichung die Herausgeberin, Kunerts
Gattin, einem vielſeitigen Wunſche nachgekommen iſt. Kunert, der ſeit
Jahren manchem Genoſſen als Dichter in den verſchiedenſten Partei
ſchriften begegnet ſein wird, bietet auf 96 Seiten einen Teil ſeiner
Gedichte eine große Anzahl konnte aus preßgeſetzlichen Gründen in
der Sawmlung keine Aufnahme finden die einen echten proleta-
riſchen Geiſt atmen und alle Gebiete des ſozialen Lebens umfaſſen.
Die Sammlung iſt nach dem Jnhalt der Gedichte in folgende Gruppen
eirgeteilt: Lyriſche Klänge, geſchichtliche Nochklänge (Thomas Münzer,
aus dem großen Bauernkrieg, am Grabe Haſenclevers u. ſ. w. u. ſ. w.),
religiöſe Anklänge, Skizzen aus der Geſellſchaft, Trommelwirbel, Neu
lond ein Sonettenkranz, Epilog. Dieſe kurze Angabe der ver
ſchiedenen Gruppen mag genügen, um die Reichhaltigkeit der Samm-
lung darzuthun, die namentlich den Genoſſen für Halle und den Saal-
kreis willkommen ſein dürfte.

Zur Mai-Feier.
Um den Verkauf von Biergläſern (à 20 Pf.) auf der

„Biſchoféwieſe“ zu erleichtern, machen wir bekannt, daß die
ſelben auch gegen Abgabe von zwei 10.Pfennigmarken zu

erwerben ſind. Das Komitee.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der

Deutſchen Seewarte.
(Nachdruck verboten.)

3. Mai: Wärmer, teils wolkig mit Strichregen, teils heiter.
Strichweiſe ſchwere Gewitter mit Hagel.

ſ.

Meter 45 f. (ſonſtiger Preis für dieſe Ware das Meter 75 Pf.)
W Anf dieſe Artikel, die in meinen Fenſtern zur Anſicht ausgelegt, mache ich ganz beſonders aufmerkſam und liegt es im Jntereſſe eines jeden Känfers, recht ſchnell dieſe

ſelten günſtige Gelegenheit wahrzunehmen.

45
Kleinſchmieden

45.
Allex Nüchel.

Drei Siemens-Lampen ſind noch ſehr billig abzugeben

415
Kleinſchmieden

45.



Grösste Auswahl.
Billigste Preise.

Garmierte Damen-Hite
und Kindern h. Lieventnat Go-

er J. LEWIN.Neuer r Bin gang
Jacketts, Visites, Gapes, Paletots,Doimans, F jchus, Promenacles,

Umnhängen, Staubmäntein,
Perlen und Spitzen- Kragen

Flanell-, Mousseline-, Satin-, Battist- und Kattun-Blusen.

I Reichste Auswahl. R Sauberste Näharbeit. Nur solide Stoffe.
Die Preise, mit deutlichen Ziffern auf jedem Ftikette vermerkt,sind fortwährend der genauesten Berechnung unterworfen und stehen ausserhalb jeder Konkurrenz

Verkauf zu sfreng festen, aperkannt niedrigsten Proisen,

4 Markt 4.

KlIeiderstoffe.
Auf meiner letzten EKinkaufsreise nach den grossen Fabrikplätzen habe ich mehrere Posten Kleiderstoffe,

BF hochmoderne englische Fantasiegewebe, W
in bester reinwollener Qualität und apartester Ausführung sehr preiswert erworben, die ich als

W ausser gewöhnlichen GelegenheitsKauf
zum Verkauf stelle.

Reimwoll. MIouSsselime, täglicher Zugang neuer Muster, die reichliche Robe, 8 Meter Stoff G Marils.

Elsasser Waschstofte,
garantiert echtfarbig, in ganz neuen, reizenden Dessins, die voll- Fig. D. 40O. 3.O0O. 3. 50. 4. O. 4.5O.

ständige Robe

Spezialtät: Steppdecken e l n nete MarkK 2. 50.
Streng feste, anerkannt miedrigste Preise.

Votal Mus ver
r Kleider Seidenstoffen und oleganter Damen- Konfektion F

schnellmöglichst zu räumen, gebe ich sämtliche Waren zu fabelhaft niedrigen Preisen ab und empfehle nachstehend:

1 grossen Posten Englisehe Kleiderstoffe än.
1 99 h Loden-Stoffe foppelthreit, äns Meter von 5 F. am.

g9latte, gemusterte, farbige und schwarze Kleiderstoffe
reine Wolle, äns Meter von 75 F. am.

SarttSs, neueste fagon, von 3.00 M. an, Regemnmänmtel von 4.00 Mk. an.
Leinwand, Inletts, Bettzeuge, Tischzeuge, Handtücher, Gedecke

M bedeutend unter Preis.
Verkauf nur gegen bar ohne Rabatt.

Halle a. S., Markt 24. J uliüuus Valentim.
Im Stronnmte T r re F Pinihnus, am Nari.

die Redaktion verantwortl t Aus des Jnſeratenteils) Richard Jllge, Halle. Verl d für di t uFuir die Redaktion verantwortlich (mit Au wahr d en eneſenſgaſs- Bitte a n z a r ſera e verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. er 1 Daoee
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 102. Halle a. S., Sonntag den 1. Mai 1892. r

Die Marſeillaiſe.*)
(Zum hundert jährigen Jubiläum der Entſtehung.)

Ein Jahrhundert iſt dahingeſchwunder, ſeit jener Freſheits-
und Kampfgeſang zum erſtenmale ertönte. Von heldenmütigem
Bewaßtſein durchdrungen, zogen die Soldaten der franzö
ſchen Rivolutionsarmee, jene achtzehnjährigen Jünglinge, in
Lumpen eingehüllt und mit bloßen Füßen, dem Feinde ent
gegen und ſtimmten dabei das ſiegreiche Freiheitslied an:

gen enfants de la patrie“, t
Damals mußten auch die Gegner den t i ju nen zollen. ß wemnt gen zangen

itten im Kriegsgetümmel, unter den Kononen der Feind
entſtand dieſer Schlachtgeſang. Claude Joſeph Rouget W

iſt der Schöpfer dieſes Liedes. Rouget de Liele, am 10 Mai
1760 zu Lonsle-Saulnier geboren, war Jngenieur-O fijier
in Straßburg, und neben ſeinen militäriſchen Fähigkeiten
beſaß er auch ein hervorragendes muſikaliſches Talent.

Es war in einer Abendgeſellſchaft am 24. April 1792. Die Sol
daten ſollten am nächſten Morgen gegen die heranrück uden
Oeſterreicher marſchieren. Jm Hauſe des Bürgerme ſters
Dietrich.“) hatte man ſich zum letztenmale zuſamme gefunden,
um Abſchied zu nehmen, vielleicht für immer. Die wehmütige

Stimmung war aber bald der Begeiſterung gewichen, als
Rouget de Lisle die unſterbliche Hymne, der er den Titel
„Chant de guerre de larmée du Rhin“ (Kriegsgeſang
der Rheinarmee) gab, vortrug. Die ſchwun volle Kraft, das
Feuer der Begeiſterung, das jenem Sange entſtrömt, fanden
in den Herzen der Krieger Wiederhall und das Lied er-
ſchallte nicht nur in den Reihen der Rheinarmee, ſondern
auch in der Nordarmee war es zum Kampfesruf geworden.

Der Manſeiller Föderierten zogen ſpäter, im Juli desſelben
Jahres, unter dem Geſange dieſer Hy ne in Paris ein und
auch die Pariſer fanden Gefallen an dem kernigen Liede, und
bald ſang man es nicht bloß in Paris, ſond rn in ganz
Frankreich hallte es wieder, und weit über die Grenzen ſeiner
Heimat hinaus fand es Aufnohme. Es war zum Volksliede
geworden, und den tapferen Marſeiller Freiwilligen zu Ehren
nannte man es die „Marſeillaiſe“.

Auch von der Bühne herab mußte es dem Volke ertönen.
Der berühmte Komponiſt Francois Joſeph Goſſée, der ſelbſt
mehrere Revolutionshymnen geſchrieben hatte, unter anderen
den „Revolutionseid* (Serment republicain) und „Chant
du 14. julliet“, inſtrumentierte die Marſeillaiſe und am
30. Sept mer 1792 wurde die Hymne unter der Bezeichnung
„Offrande à la liberté“ in der großen Oper zu Paris
geſpielt. Unter dem Namen „Manſeillaiſe“ hat ſich aber das
Lied eingebürgert und ſeinen W.ltruf erlangt.

An Neidern hat es aber dem St öpfer des Liedes auch
nicht gefehlt. Man wollte ihm den Ruhm nicht laſſen und
wie bei der Königshymne „God save the king“ tauchten
auch hier verſchiedene Verſionen auf. Der bekannte Muſik
gelehrte Fétis ſtellte in der „Revue et Gazette musicale
de Paris“ (1863) die Behauptung auf, daß Rouget nur der
Tixtdichter wäre, der Woliniſt und Dirigent der Konzerte
der Loge olympique, Guillaume Julien, genannt Navoigille,
der 1811 in Armut und Elend in Paris geſtorben, die
Melodie geſchaffen habe. Dieſe Anſicht erwies ſich alsbald
als völlig gehaltlos.

Nicht minder irrig ſind die Anſichten, nach welchen die
Melodie deutſchen Urſprungs ſein ſollte. Einige erblickten
das Vorbild der Marſeillaiſe in einem alten oberbay-riſchen
Volksliede, und ein ſchwäbiſcher Kamor, Fridolin Hamma,
der übrigens ſelbſt ein glühender Republikaner war und ſich
ſpäter am italieniſchen Aufſtande beteiligte, entdeckte, als er
noch nicht Revolutionsheld, ſondern noch Stadtocganiſt zu

Der Nr. 150 des „Wahren Jakob“ liegt zum 100 jährigen Ge
denktag der Revolutionshymne ein trefflich ausgeführtes Bild bei:
„Rouget de Lisle (ſprich ruſcheh d'lihl) trägt am 24. April 1792 in
Straßburg zum erſtenmal die Marſeillaiſe vor Die Marſeillaiſe
findet ſich in der Nummer 17 der „N uen Welt“ in der Uebertragung
von Jakob Audorf. Als Ergänzung dazu veröffentlichen wir den

obenſtehenden Artikel. D. Red.Deetr ch endete während der Schreckenszeit auf dem Schaffot.

Meersburg am Bodenſee war, daß in einer missa solemnis
eines frommen Meersburger Kantors Namens Holtzmann (ge-
ſtorben 1790), nämlich am Anfange des Credo, die gleichen Noten
wie in der Marſeillaiſe ſeien. Rouget ſoll demnach die
Melodie für ſeire Hymne geſtohlen haben. Zu dieſen Ver
ſionen ſagt mit Recht ein bekannter Schriſiſteller: „Man
darf alle dieſe Fabeln getroſt ignorieren daß die Melodie
der Marſeillaiſe direkt mit der Dichtung oder für dieſelbe
entſtanden, lehrt jeden Unbefangenen die ſchlichte Betrachiung
des Verhältniſſes beider.“ Text und Melodie ſind wie aus
einem Guß entſtanden, in einem jener göttlichen Augenblicke,
wo die Begeiſterung der Muſe den Sehergeiſt verleiht.

Der Sänger dieſes Freiheitsliedes ſollte indeſſen „nicht un
geſtraft unter Palmen wandeln.“ Des Verrats angeklagt,
wurde Rouget zur Zeit der Schreckensherrſchaft, wie ſo viele
andere Unſchuldige, in den Kerker geworfen und nur durch
den Sturz Robespierres entging er der Guillotine. Der
Undank dis Vaterlandes hie t aber den tapferen Offizier
nicht ab, ſpät rhin zu deſſen Verteidigung wieder die Waffen
zu ergreifen. Unter dem General Hoche zog er mit zum
Kampfe in der Vendée und bei Quiberon erlitt er eine ſchwere
Verwundurg. Nachdem er dem Vaterlande ſein Blut und
ſeine Geſundheit geopfert hatte, zog er ſich in das Privatleben zu
rück. Rouget de Lisle widmete ſich nunmehr faſt ausſchließ
lich der Muſik. Von ſeigen ferneren Kompoſitionen ſeien hier
erwähnt: der nicht minder berühmte „Chant de Vengeances“,
welcher 1798 in der Großen Oper zu Paris als Jntermezzo
aufgeführt wurde und die Herzen der Franzoſen zum
Kampfe gegen di Engländer aufreizt“. Weiter ſchrieb Rouget:
Hymne dithyrambique sur la conjuration de Robes-
pierre et révolution du 9. thermidor (1794) „Chant du
combat“ (für die egypuſche Armee unter Bonaparte, 1800),
„Chant de Roland“ und andere Lieder, welche ſpäter unter
dem Titel „Cinquante chants frangais“ (Paris 1825) er
ſchienen ſind. Der talentvolle Komponiſt ver Marſeilloaiſe
dichtete auch den Text zu der komiſchen Oper „Jacquot
ou lécole des méres“, welche 1798 von Della Maria
komponiert wurde, und das Libretto zu der großen Oper
„Macbeth“, zu welcher Célard (1827) die Muſik ſchrieb.

Rouget de Lisle, der tapfere Sänger der Marſeillaiſe,
ſtarb den 27. Juni 1836 zu Choiſyle-Roi, wo er die letzten
zwanzig Jahre ſeines Lebens zugebracht hatte. Jn dem kleinen
anmutigen Städtchen des Departements Seine liegt Rouget
auch beſtattet. Schlicht iſt ſeine Grabſtätte, aber den Leichen
ſtein ſchmücken die ewig denkwürdigen Worte:

„Als die franzöſiſche Regierung 1792 Könige zu
bekämpfen hatte, gab er ihr, damit ſie ſiegt',

die Marſeillaiſe.“ O. M. -M.

Aus dem Gerichtsſaal.
Gewerbegericht vom 28. April. Die heutige Sitzung hatte ſich mit

18 verſchiedenen Sachen zu befaſſen. Tiſchler Brandt verlangt vom
Tiſchlermeiſter Wegener wegen kündigungsloſer Enttaſſung eine 1tägige
Lohnentſchädigung von 36 M. Durch Vergleich verpflichtet ſich Be
klagter, dem Kläger 9 M. zu zahlen und ihn bis zum 7. Mai ein
ſchließlich gegen einen Stundenlohn von 30 Pf. weiter zu beſchäftigen.
Schneidermeiſter Wiedenb ck beanſprucht, die Beklagte, Schneiderin
Frl. Bloſchies, die bei ihm in Beſchäftigung geweſen, dieſe aber ohne
Kündigung plötzlich verlaſſen habe, zu verurteilen, bei ihm noch 14
Tage zu arbeiten oder die nach der Gewerbrordnungs Novelle feſtzu
ſetzende Entſchädigung an ihn zu zahlen, welche 6.60 M beträgt.
Klägerin brirgr ein ärztliches Atteſt bei, worin geſagt iſt, daß ſie
körper lichen Schaden vom Weiterarbeiten (Maſchinenr ähen) habe und
will Grund deſſen die Arbeit aufgegeben haben. Das Gericht beſchließt,
darüber Beweis durch Vernehmung des Aſſiſtenzarztes Dr. Alldehof
zu erheben, daß bei Fortſetzung der Arbeit die Geſundheit der Be
klagten einer erweislichen Gefahr ausgeſetzt ſein würde und iſt neuer
Termin nächſten Donnerstag. Kellner Honigmann, der an den Gaſt
wirt Witte eine Forderung auf rückſtändigen Lohn zu haben vorgiebt,
wird mit ſeiner Klage abgewieſen, da eine entſprechende Gegenforderung
geltend gemacht wurde. Monteur Vorſatz klagt wegen rückſtändigen
Lehnes von 52 75 M., der ſich aber um 25 M. ermäßigt, gegen
Fabrikbeſitzer Neitſch. Kläger will bei einem Brückenbau, den er aus
zuführen hatte, an dem er der, nach ſeiner Augabe, ſchlechten Vor
arbeit wegen ſehr viele Unannehmlichkeiten und Beſchwerden hatte,
nicht ſo bezahlt worden ſein, als es einer Meinung nach notwendig
war. Die Sache wird zu nächſten Donnerstag vertagt und beſchloſſen,
den Baurat Brünccke aſs Sackverſtär digen zu laden. Zietſch und

Genoſſen (3 Schloſſer) wollen vom Ingenieur Schüttauf (Aktiengeſell
ſchaft Wilhelmshöhe in Saalfeld) ohne Kündigung entlaſſen ſein und
beanſpruchen daraufhin eine 14tägige Entſchädigung, einer von 35,
zwei je 28 60 M. Die Klage wird zurückgenommen, da nicht Schütt
auf, ſondern die Aktiengeſellſchaft ſelbſt zu belangen ſei. In Sachen
Camnitius wider „Courier“ (Stadtbriefbeförderung) wird die Klage
ebenfalls zurückgezogen. Zahlung einer 14tägigen Lohnentſchädigung
verlangt ferner der Tapezierer Schimpf von Martig. Er giebt an,
krank geweſen und dann nicht wieder in Arbeit geſtellt worden zu
ſein, was Beklagter beſtreitet. Es wird beſchloſſen, durch Vernehmung
der Buchhalterin des Beklagten Beweis zu erheben über die Behaup
tung des Beklagten, daß der Kläger am 23. d. Mts. die Aufnahme
der Arbeit verweigert habe, nächſter Termin über 8 Tage. Engel
hardt und Genoſſen, Maler, wollen vom Malermeiſter Evers zur
Arbeit angenommen und dann nicht eingeſtellt worden ſein, worauf
ſie eine 14tägige Lohnentſchädigung beanſpruchen. Beklagter bekundet
eidlich, es ſei nicht wahr, daß er am 22. April d. J. zu den Klägern
geſagt habe, ſie ſollien am nächſten Montag zu arbeiten anfangen,
worauf dieſelben koſtenpflichtig abgewieſen werden. Ebenfalls
14tägige Lohnentſchädigung beanſprucht der Handarbeiter Gigner von
Schulze u. Schreiner. Durch Verſäumnisurteil war die beklagte Firma
ſchon verurteilt, die geforderte Summe von 22.50 M. zu zahlen, das
ſelbe wird jedoch heute aufgehoben und der Kläger koſtenpflichtig ab
gewieſen. Desgleichen beanſprucht Bäcker Annccke vom Pfefferküchler
Niendorf eine 10tägige Lohnentſchädigung wegen ſofortiger Entlaſſung.
Durch Vergleich zahlt Beklagter 20 M., beanſprucht waren 27 M.
4.80 M. rückſtändigen Lohn will der Tiſchler Henze von Reinicke u. Andag
noch zu fordern haben. Durch Vergleich zahlt Beklagter 2 M
Dienſtmann Wilke klagt gegen den Tiſchlermeiſter Böhme, der ſeinenSohn, der bei ihm in der Sehre iſt, ſo gezüchtigt, daß nach ärztlichem

Zeugnis zwei blutunterlaufene Beulen am linken Oberſchenkel kon
ſtatiert wurden, auf Aufhebung des Lehrverhältniſſes und Herausgabe
der Sachen, die der Sohn des Klägers noch beim Beklagten hat,
letztere Sache gehört vor das Amtsgericht, wird vom Kläger zurück
genommen und im übrigen auf Aufhebung des Lehrverhältniſſes er
kannt, da Beklagter nach Anſicht des Gerichts das ihm zuſtehende
Züchtigungerecht überſchritten habe. Koſtenpflichtig wird mmt ſeiner
Klage gegen Zillmann und Lorenz auf 14 tägige Lohnentſchädigung
wegen Entlaſſung ohne Kündigung der Rollkutſcher Stielcke ab
gewieſeu, da eidlich bekundet wurde, daß ihm mitgeteilt wurde, daß
in dem Geſchäft keine Kündigung ſei. Der Maurer Hemer, der
vorgiebt, vom Architekt Brügert zur Arbeit angenommen, aber nach
träglich nicht eingeſtellt worden zu ſein, bear ſprucht gleichfalls eine
14tägige Lohnentſchädigung und wird ebenfalls unter Tragung der
Koſten abgewieſen, da Beklagter unter Eid ausſagt, es ſei nicht wahr,
daß er den Kläger am 13. d. Mts. zum 19. d. Mts. zur Arbeit als
Maurer angenommen habe. Einen Vergleich auf Zahlung von 20 M.,
auf den Beklagter einzugehen geneigt war, war bom Kläger ver
ſchmäht worden. Arbeiter Klopfer, der beim Ingenieur Gerlach in
Arbeit geſtanden, dann krank geworden und nach der Krankheit nicht
wieder beſchäftigt wurde, beantragt gleichfalls eine Lohnentſchädigung
für 14 Tage. Das Gericht erkennt den Beklagten ſchuldig, dem
Kläger 26.50 M. zu zahlen und die Koſten des Verfahrens zu tragen.

Die Lohnentſchädigungsklage des Kellners Lippmann gegen Re
ſtaurateur Haufe Reſtaurant Hohenzollern) wird vom Kläger zurück
genommen. Koſten pflichtig wird zuletzt der Arbeiter Licht ab
gewieſen, der von der hieſigen Zuckerraffinerie Zahlung einer 14 tägigen
Lohnentſchädigung fordert.

Entſcheidungen des Reichsgerichts.
(Nachdruck verboten.)

Leipzig, 28 April. (Die Einſperrung des Herrn Morris
de Jonge ins Jrrenhaus.) Der Fall des früheren Referendars
Dr. Morris (Moritz) de Jonge, welcher ſ. Z. großes Auſſehen er
regt hat, kam am Dienstag vor dem zweiten Strafſenate des Reichs
gerichts zur Verhandlung. Herr de Jongt, welcher einer angeſehenen
jüdiſchen Familie entſtammt, war zum Chriſtentum übergetreten und
er durfte wohl annehmen, daß ſeine Verwandten, die dem israelitiſchen
Glauben treu blieben, hiervon peinlich berührt wurden. Der genannte
Herr befand ſich nun aber in einem derartigen Zuſtande nervöſer
Ueberreiztbeit, daß ſein Bruder, der Kaufmann Emil de Jonge, im
Herbſt 1889 den Entſchluß foßte, ihn ins Jrrenhaus zu ſchoffen.
Emil ging deshlb am 21. Oktober 1889 zu dem Polizeileutnant
Schmidt dem Vorſteher des Polizeireviers, in welchem Moritz
wohnte, teilte wit, daß dieſer in mehreren Briefen ſeine Eltern ge
ſchmäht habe und bat, ihn auf ſeinen Geſundheitszuſtand zu unter
ſuchen. Herr Schmidt wies ihn an den Bezirksphyſikus Geh. Sani
tätsrat Dr. Abraham Bär. Nachdem Herr Emil de Jonge dieſem
mehrere Briefe, ſowie zwei Gutachten des langjährigen Hausarztes
der Familie de Jonge, Dr. Auerbach, und des Dr. Mendel vorgelegt
hatte, in denen Moritz für geiſteskrank erklärt wurde, ſagte Dr. Bär,
er wolle ein Gutachten abgeben, ſobald er amtlich dazu aufgefordert
werde. Dieſe Aufforderung erfolgte am 23. Oktober. Herr Moritzde Jonge wurde auf das Poligeiburean geladen unter dem Vorwande,

daß er in Steuerſachen befragt werden ſolle. Er weigerte ſich aber
mit der Bemerkung, die Polizei könne zu ihm kommen, wenn ſie
etwas von ihm wolle. Nunmehr ging Herr Dr. Bär mit einem
Schutzmanne in die Wohnung des Herrn Moritz de Jonge. Nach
längerer Unterhaltung mit demſelben gewann er die Ueberzengung,
daß er an einer geiſtigen Störung leide und zwar in einem ſo chen
Maße, doß er gemeingefährlich erſcheine. Dr. Bär hatte eben dem
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Schunwaloffs.
Havelocks.

Frack Anzüge.
Haus- u. )2djoppen.

Livree- Anzüge. PmnoelkKeftanzüge
in neueſten Stoffen von 15 bis 30 Mark.

Waſeerdichte Regenmäntel.
Kellnerjacken,

Weiße nnd ſeidene

von 3 Mark an.

S, Weiss
IIalIIeG K. S.

Geſchäftshaus für Herren u. Knabengarderoben.

von 12 bis 35 Mark.

Weſten

Frühjahrs-Valetots Kammgarn- u. Cheviot-
nzüge

in den neueſten Neuheiten von 20 bis 45 Mark.

Knabenanzüge
mumned -Paletots

von 4 Mark an.

t Großes Lager in neueſten Stofen. l I Heftellungen nach Maß erf z. dige Kreiſen
4



r a. S.Moritz, „Moritzburg“, Harz
„Zu den drei Kö Kl. Ulrichſtr.r Zuele kein u. ne

iſcher, Reſtauration, Oleariusſtraße 9.

ſtaurant,

cHölzel, Reſtaurant

berg 5.
ben 26.n 16.

Win ter,
L

Klausſtr. 18.

Trebes,
„Zum Hackeborn“, bornſtr.

Seidenderg, Reſtaurant Bürgerhallen“, Wuchererſtr.

Api benauerſtraße 16. La eſtaurant, Sternſtraße 1.S. c Seydlitzſtraße 1. ConcordiaPalaſt, Geiſtſtraße

2 h 36.inkler, Merſeburgerſtraße.
Marquardt, Viktualienhändler, Streiberſtraße.
Tſchepte, Martinsberg 6.

einhard, Reſtaurant zur Salzquelle“, Graſeweg.
Udlrich, Viktualienhändler, Gr. Wallſtraße 35/36.
Kathe, Pfännerhöhe.

eiſter, Moritzzwinger 3.
Müler, Viktualienhandlung, Wuchererſtr. 40.

Wick, Viktualienhandlung, Liebenauerſtr. 11.
Fritz Varth, Viktualienhandlung, Hochſtr. 3.
Kreſſe, Reſtaurant, Dryander und Südſtr.Ecke.
Ernſt Liebig, Viktualienhandl., Gieb., Auguſtſtr. 9.
W. Voigtländer, Flaſchenbierhandl., Wuchererſtr. 17.
6. Krunitz, Viktualienhandl., Kröllwitz, Steinſtr. 8.
d. ESchellenbeck, „Zum Vierzöller“, Lindenſtr.
A. Püſchel, Viktualienhandlung, Merſeburgerſtr. 41.

Cuſtav Schmidt, engSaalfeld, Viktualienhandlung, Steinweg 19.
onis N Kl. Ulrichſtr.

Scharlach, Viktualienhandlung, Giebichenſtein.
O. Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein.
Stolberg, Reſtaurant, Geiſtſtr. 51.

ke, Reſtaurant, Schwetſchkeſtr. Ecke Hirtengaſſe,
Strentſch, Materialgeſchäft, Reilſtraße 104.

3 Ziegler, Alter Markt 5.
Gorbauch, Reſtaurant, Annenſtr. 1.

L. Enke, Eiſenbahn Reſtaurant, am Bahnhof 8.
offmann, Viktualienhandlung, Dryanderfſtr.
uer, Viktualienhandlung, Reilſtr., Ecke Adolfſtr.

Wilke, Viktualienhandlung, Breiteſtr.
Bräunig, „Botaniſcher Garten“, Fleiſchergaſſe 24.
Cafe Walhalla, vor dem Steinthor.

uſſe, Reſtaurant „Ascania“,
Sründier, Viktualienſchäft, Unterberg 13.
Wwe. H. Kleiter, Viktualienhandl., Parkſtr. 6.
G. Heinze, Viktualiengeſchäft, Harz 113.
Eduard Fiedler, Reſtaurant,
Naue, Viktualienhandlung, Th
M. Lindner, Viktualiengeſchäft, 3 5.
Quinque, Viktualienhandl., Gieb., Brunnenſtr.
Reſtaurant und Cafe, Wettinerſtr. 1.
Banſe, Viktualienhandlung Trotha.

irten 13.

38.

R
Viktualienhandlung, Trothaerſtraße.

Aug. Clahn, Reſtaurant zum Salzgrafen“. Tiuzer
Stühler, Viktualienhändler, Gra

robſt, Flaſchenbierhandlung, Fried
laditz, „Zum Palmengarten“,

A. Werner, Reſtaurant, Thalamt
Aug. Scherneck, Viktualiengeſchäft,
Otto Heimſath, Reſtaurant, Sternſtr. 5.

erm. Reinſch, „Schillerſchlößchen“, Schillerſtr. 27.
Sachſe, Reſtaurant, Langeftr. 33.

V. Weitlich, „Gambrinus-Halle“, Leſſingſtr. 9.

ehe voge
Thomaſiusſtr. 8.

Schäfer, REngen Müler,
Roſenthal, Glauchaiſche
Chriſtoph Dölle, Reſtaurateur, Reilſtraße 117.

Krug zum grünen Kranze,
Bachmann, Brauerei, Kröllwitz.
Vandauer, Vikeunalienhandlung, Kröllwigz.

J e

en
und HalleſcheSch

Mönch, Ecke Wilhelmſtraße und Harz.

Viktual wir
urateur,

Rathausgaſſe 9/10.
rche 4

Giebichenſtein:
Reſtaurant, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 63

Wilhelmshöhe, Giebichenſtein.
Garten,

Kröllwitz:
öllwit.

TrothaFriedr. Schmidt, „Hur Erholung“, Trotha.

dein lenSeeben:
W. Vretſchneider, Seeben.Rakowski, Viktualienhandlug, Wörmlitzerſtr. 3.Schelenz, Reſtaurant, Mansfet

Euſtav Winkler, Gr. Brauhausgaſſe 15.
ulmann, Gartengaſſe.

uguſt Gantz, Materialwarengeſchäft, Liebenauerſtr.
Friedr. Nagel, Viktualienhandl., Pfännerhöhe 5b.
Reinicke, Steinweg.
Emmrich, Viktualienhändler, Meckelſtraße 11.

Rüdiger, Viktualiengeſchäft, Thomafiusſtr. 41.

derſtr. 9.
Th Qu

Müller, Alte Promenade 27.
Siegmund, „Steinſchloß“, Stei

Es wird nun jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu vertkehren hat.

Kerzog, Reſtauration, kl. Brauhausgaſſe 16.
Deſtaurant zum Waſſerturm, Turmſtraße 29.

erengaeſſer, „Neuer Eiskeller“.
Heinrich Deiſter, Reſtaurateur, Fritz-Reuterſtr. 4d.
S Lüttich, dieſtaurateur, Schloßberg 1

we. Lüttich, Reſtaurant „Zum goldenen Frieden“.
A. Böhme, Materialwarenhandlung, Streiberſtr. 5.

uſtr.r Wartt 165.

Gutenberg:
Treppftein, Reſtaurateur, Gutenberg.

Dölau:
W. Vormann, „Zur Dölauer Heide“, Dslau.

Lettin
Konſum-Verein, Lettin.

Nietleben:r Wirth, Thorſtraße 260.h Stdare 4 Alb. Dietrich, „Marktſchlö Karl Geſſe, Flaſchenbierhandlung, Rietleben.
Geiſt, Viktualienhandlung, Triftſtr. 27 a. K. Bartlitz, Vitualienhan lung, Ludwigſtr. 18. W. Haring, Viktualiengeſchäft, Nietleben.

Winklers Reſtaurant, Mühlgraben 13. Karl Kreſſe, Reſtaurant, Königſtr. 16. Böllberg:Scholz, Viktualienhandlung, Domplatz 5. Fr. Naunmann, Materialwarengeſchäft, Merſebſtr. 20. Albrecht, Böllbergerweg.

bel, Reſtaurant, Steinweg 56. Plorin, Reſtaurant, Gr. Wallſtr. 35/36. Beeſen:ulmann, Viktualienhandlung, Blumenthalſtr. 256. Knauerhaſe, „Turmhalle“, Streiberſtr. 1. Broihanſchenke, Beeſen.
Müuer, „Wolſſchlucht“, Beeſenerſtraße. Deubel, Viktualienhandlung, Breiteſtraße 22. Radewell:Max Ritzert, „Weltumſegler“, Merfeburgerſtr. 130. Edeling, Reſtaurant, Zwingerſtr. v dt G r
Eineke, an der Glauchaiſchen Kirche 13. Schmohi, Viktualienbandlung, Hackebornſtr. urkhardt, Gaſthof, Radewe
G. zuge Bierhandlung, Streiberſtr. 21. M. Spies, Gr. Steinſtr. 14, Eingang Mittelſtr. Pranitz:
Walhalla Theater. Jehring, Viktualienhandiung, Steinweg 34. Fr. Ulrich, Gaſthaus zu Pranigt.
Heicke, Bierhandlung, Gr. Berlin 9. ichard Hagemann, Reſtaurateur, Bahnhofſtr. 14 Oſendorf:

Franz Peters, Viktualienhandl., Brandenburgerſtr.6 Kirchhoff, Oſendorſ.
D ie Kommiestom.

Leutnant Schmidt von ſeiner Unterſuchung Mitteilung gemacht und
war gerade damit beſchäftigt, ſein Gutachten ſchriftlich abzufaſſen, als
de Jonge ſelbſt erſchien und ſehr aufgeregt Auskunft darüber, was der
Beſuch des Dr. Bär zu bedeuten habe, verlangte. Leutnant Schmidt ſprach
mit Herrn de Jonge, gewann ſofort die Ueberzeugung von der Richtigkeit
des Gutachtens und ließ Herrn de Jonge ſofort in die Maiſon de
Sants ſchaffen. Hier wurde derſelbe vom 23. Oktober 1889 bis zum
24. Juni 1890 feſtgehalten. Er wurde dann entlaſſen, nachdem der
Chefarzt atteſtiert hatte, daß die Geiſteskrankheit bei dem Patienten
noch fortbeßehe, die Gemeingefährlichkeit aber beſeitigt ſei. HerrMoritz de Jonge, deſſen Leiden als Verfolgung waßnſen bezeichnet

worden war, hatte nun nichts Eiligeres zu thun, als einen Artikel
„Offene Anfrage an Herrn Geheimrat Dr. Bär“ zu ſchreiben und dem
Chefredakteur der „Kreuzzeitung“, Herrn von Hammerſtein, zur Ver
öffentlichung zu übergeben. Jn dieſem Artikel, der an ſich auf einen
krankhaften Geiſteszuſtand des Verfaſſers nicht ſchließen ließ, beſchwerte
ſich Herr de Jonge über das gegen ihn eingeſchlagene Verfahren und
machte Herrn Dr. Bär immerhin aber in durchaus höflicher Form

den Vorwurf, ohne triftigen Grund ſeine Einſperrung veranlaßt
zu haben. Herr von Hammerſtein glaubte, daß es im allgemeinen
Intereſſe liege, wen gewiſſe Garantien gegen ungerechtfertigte Unter
bringung in einem Jerenhauſe gegeben würden und hielt die Ver
öffentlichung des Artikels für ein geeignetes Mittel zur Erlangung
ſolcher Garantien. Der Artikel erſchien am 25. Juni 1890
in der „Kreuzzeitung“ und hatte die Wirkung, daß Herr
Dr. Bär ſowohl gegen den Verfaſſer, als auch gegen Herrn von

Hammerſtein Strafantrag wegen Beleidigung ſtellte. Jn der am
4. Januar d. J. ſtattgehabten Verhandlung vor dem Landgericht 1
in Berlin wurde durch die Gutachten der Doktoren Bär und Mendel
feſtgeſtellt, daß Herr Moritz de Jonge an einer krankhaften Störung
der Geiſtesthätigkeit leide. Das Gericht nahm daher an, daß eine
ſtrafbare Handlung bei ihm nicht vorliege und ſtellte das Verfahren
gegen ihn ein. Herr v Hammerſiein wurde freigeſprochen, da er be
rechtigte ſittliche Jntereſſen wahrgenommen habe und weder aus der
Form noch aus den Umſtänden die Abſicht der Beleidigung hervor
gehe. Die Reviſion der Staatsanwaltſchaft rügte die Freiſprechung
des Herrn v. Hammerſtein, dem mit Unrecht der Schutz des 8 193
ugebilligt ſei, da die Leſer der „Kreuzzeitung“ nicht die richtige Jnſaß für die Beſchwerden des Herrn de Jonge ſeien. Sodann rügte

der Staatsanwalt noch, daß der Angeklagte de Jonge nicht freige-
ſprochen ſei. Der letztere hatte ſelbſt Reviſion eingelegt, nur um eine
andere Begründung des Urteils durchzuſetzen; er wollte nicht für
geiſteskrank erklärt ſein. Herr Reichsanwalt Dr. Menge bezeichnete
die Reviſion des Herrn de Jonge als haltlos, da das Verlangen nach
einer anderen Begründung des Urteils keine geſetzliche Unterlage habe.
Dagegen war er mit der ſtaatsanwaltlichen R. viſion der Meinung,
daß gegen de Jonge auf Freiſprechung ſtatt auf Einſtellung des Ver
fahrens erkannt werden müſſe. Die weitere Reviſion der Staats-
anwaltſchaft gegen die Freiſprechung des Herrn v. Hammerſtein ver
trat der Herr Reichsanwalt nicht, da er der Meinung war, daß dem
Angeklagten ohne Rechtsirrtum der Schutz des S 193 zugebilligt
worden ſei. Dos Reichsgericht erkonnte hierauf gegen de Jonge

auf Freiſprechung ſtatt auf Einſtellung des Verfahrens und verwarf
im übrigen die Reviſion des Staatsanwalts ſowohl als die des An
geklagten de Jonge als unbegründet

Standes amtliche Rachrichten.
Halle, 29. April.

Aufgeboten: Der Maler Franz Krabel und Emma Reußner (Dom
gaſſe 3 und Wettin).

Geboren: Dem Handarbeiter Lorenz Schoen ein S., Maximilian
Karl Otto (Schmiedſtraße 13). Dem Buchhändier Johannes Müller
eine T. (Laurentiue ſtraße 16). Dem Buchhalter Emil Rösler ein S.,
Wilhelm Mox Geiſtſtraße 48). Dem Handarbeiter Hermann Ruß
eine T., Auguſte Minna Marie (Zwingerſtraße 17). Dem Maurer
meiſter Otto Recke ein S., Hermann Willy Otto (Geiftſtraße 48).
Dem Bahnarbeiter Wilhelm Wittwer ein S., Karl Wilhelm Willy
(Pfännerhöhe 17). Dem Tapezierer und Dekorateur Richard Nietzſch
mann eine T., Anna Johanne Konkordia (Steinweg 52). Dem Gerberei
beſitzer Hermann Cammerrath ein S., Eduard Theodor Hermann
(Liliengaſſe 10). Zwei unehel. S. Eine unehel. T.

SCeſtorben: Des Polizei Sergeant Karl Meyer T. Anna Jufſtine
Eliſabeth, 1 J. (Brandenburgerſtraße 3). Des Schriftſetzer Paul
Hartmann T. Anna Lydia Frieda, 1 J. (Thorſtraße 18). Des Ar
beiter Ferdinand Günther T. Bertha, 2 J. (Diakoniſſenhaus). Der
Obſthändler Karl Mädicke, 39 J. (Königl. Nervenklinik).

D WMNenu eingetroffen W DF MNeu eingetroffen: W
Regenmänkel, Jacketts, Htaubmäntel, Capes, Amhänge und Fiichus für Damen,

ebenſo Mäntel und Jacketts für Aädchen,
nur gutsitzende, neue gesehmackvolle Facons

I Kleiderstoffe Neuheiten der Saison,
große Auswahl vom einfachſten bis eleganteſten Genre.

Verkauf wie bekannt zu allerbilligften feſten Preiſen.
Jedes am Lager befindliche Stück iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen.

Brummer e Benjamin,
23 gr. Ulrichſtraße 23, Parterre und 1. Etage.

D f Mein 13 Mon. alter Sohnan. Willy hatte längere Zeit
an Diarrhoe und der Verdauung ſehr viel
zu leiden. Dagegen hatten wir vieles (auch
mehrere Prof. in Berlin, Kl. 2c.) vergeblich

ebraucht, denn das Deiden verſchtimmerteſo immer mehr. Aus dieſem Grunde
wendete ich mich dann auf Empfehlung an
Herrn F. Dietze in Halle, Kaiſerſtr. 25
(a. d. Wuchererſtr.) und nach deſſen Ver
ordnung iſt das Kind ſchon nach 14 Tagen
weſentlich beſſer geworden und bald darnach
n vorher nie geahntem Wohlſein gelangt.Deren Dietze ſage ich hierfür auch noch

hierdurch Dank und werde auch denſelben
Leidenden empfehlen.

Berlin N.,Veteranenſtr. 13, den28.4 1892.

Frau Marie Riedel.

ſummarken ſtatt.

Die

Mai-Feſtunmmern
HMai-Feier, Postillon,

Glühliehter,
ſowie die Rote Tribüne

empfiehlt die

Hermann Rapsilber,
Bäckerei und Mehlverkauf,

ännerhöhe 8a und Leipzigerſtraße 1h kräftiges e er

Leinen und VWaumwollenwaren, Gardinen, MWöbelſtoffe, Teppiche, Schirme, Korſetts etc.

Spargei,.Empfehle täglich friſch geſt. Spargel.
Reſtaurateure und Händler Extra Preiſe.

Fmerwagen, Keiſckorde
große Auswahl, billige Preiſe.

Großes Lager in S e
Holz- u. MetallsärgenKuttelhof 1, Bockshörner 3. Plathe.

c

W Böürsten PinselV nn

von nur ſelbſtgemahlenem Roggen, ſchmack
haſtes Frühſtück, ſowie der bekangte Weizen
brot, div. Weizen- und Roggenmehl zu
den billigſten Mühlenpreiſen.
der Verkauf ſämtlicher Waren gegen Kon

Auch findet

wagv28 ſon an

Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe. verkauft

Extra dauerh. Waſchgefäße
K. Kassceh, Geiſtſtraße 51.

Franz Enke.
Speiſe- Kartoffeln.

Alle feineren Sorten Speiſekartoffeln
hat in größeren und kleineren Poſten
abzugeben
franz Enke, Friedrichsplatz 3.

Gebrannte Kaffees
à Pfd. 1.40, 1.60 und 200 Mk.

Malzkaſſee, gebr. Korn und
xebr. Gerste empfiehlt
B. Lailaceh, Zwingerſtr. 20.

Sopha und Matratzen
volſtert billig und gut

A. Krause, Fleiſchergaſſe 14.
Ein gut eingerichtetes Vilktwalien-

wnd Flasehenbier- Gesehäſt
iſt preiswert zu verkaufen und jederzeit
zu übernehmen. Zu erfragen in der Exped.
des „Volksblatt“.

K. A. Koch, Geiſtſtraße 20.
Nehme alte Kinderwagen in Zahlung.
Daſelbſt ein Kranſenſahrſtuhl za verk.
Alle Sorten Gemüſe und

Blumenpflanzen
ſind zu haben bei

Gotthilt Heisge, Handelsgärtnerei,

WMerſeburgerſtraße 26 h.
Gebr. Kinderwagen verk. Liebenauerſtr. 23p.

e J.S—;Z TBleiſtifte!
einfache per Dtzd. 40 einzeln 4mit Nickelſchoner p. Dtzd. 75 h

Kopiterstifte Dtzd. 75 einzeln 7
Zimmearerstifte, *3 em, per Dyd.

75 einzeln 8 empfiehlt
Die Polksbuchhandlung.

e

D -7

1 Glaſergeſellen
fucht ſefert h Fritzagehe.

r

Freundl. Wohn., St., K., K., Zubehör,
ſof od. 1. Juli zu bez. Ludwigſtraße 40

X Freundliehe Famiülien-
X wohnungen mit Bad und Garten
X von 120 bis 160 Mk. jührlich, sofort
2 beziehbar in Loest 2 Mofſ- dei
X Inspektor Mauss.

Hübſche Wohnung 36 Thlr. ſof. od ſpäter
zu verm. Eichendorffſtr. 1, n. d. Kaſerne.
Frdl. Schlafſtelle gr. Wallſtr. 31, Hof 2 Tr.

Freundl. möbl. Zimmer für 10 M. zu

Anſt. Schlafſt. offen Raffinerieſtr. 9, I r.
Daſ. guten Mittagstiſch pro Woche 3 Mk.

Möblierte Stube an 2 Herren zu verm.
kl. Ulrichſtraße 8, 3 Tr. I.

Möbl. Zim. u. 2Schlafft. off. Meckelſtr. 21,

Anſt. Schlafft., vh ſep. Eg. Meckelſtr. 17, III.

vermieten. F. Keutner, gr. Sandberg 14.
Anſtänd. Schlafſtelle Lindenſtraße 5, 2 Tr.
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Sonnabend den 30. April Empfehle von morgen früh 7 Uhr bis abends warme Würetehen

Dienstas e Halle und Umgegend. Letztes Auftreten! und Köetwüretenen è Seil 5 Pf. O. Nöbius, Mansfelderſtr. 62.
2 Wai abends 8 Uhr im Saale der „Moritzburg“, Harz 48, ſämtlicher Künſtler. Witte meiVersammlum Brothers Niblo, LuftSymnaſtiker mit n errſtr. 63 J nung 1. Vortrag über Das er t Neſſi, mit Lefen Sie behalten Sie den Jnhalt im Gedächtnis und gehen Sie zu

keit“. 2. Diekuſſion. 3. Verſchiedenes. der Wer und ſeine Thätig Truppe (7 Pe dern ientſprechend iſt es Pflicht aller Kollegen zu erſcheinen. g m ſchen Spielen. Edwin Bale“s h O
Achtung, Maurerarb eitsleute e Halle a. S., Leipzigerſtraße 87/88 Gaderbrim

an ue en. 77äul.Anſer Zömarſch nach der Viſchoſswieſe ändet am t ne Das genügt?Fonntag früh 7 Ahr von der Wori bbn c u. Charakteriſtiker. Die Joſef Phoites S. da kaufen Sie für 15, 20—36 M. ei 2
und wird um pünktliches Erſ hein rg“ aus ſtatt Geſenſchaft, Pantomimen Darſteller S z 20 einen
Onſohtantenbaſe d nen gebeten Sieg s n. a in i. hocheleg Frühjahrs- od. Sommerüberzieher, du

eden 12 S r 15, 20, 30--40 M. einenökraukenkaſe der Fenrrarbriter zu Halle a. S. großer Frühſchopt rn s hocheleganten Herren Rock oder JackettAnzug, z
8 Uhr im Reſtaurant zum Aichamt, gr. Berlin i a den 2. Mai 1892 abends bei Frei-Kon pp z einteln Hoſen n o unbnrger d r. T

u. Tagesordnung: inder- und BurſchenAnzüge in beſter Ausführung S7 c e e. r und nur reellen Stoffen.5 efund der Kaſſenbücher und Beläge, A ja,- ze es u u e Otto Knoü, Hulle g. S, Kipigerft. 8788.ahlteiß h e d Aibeitgeber und Arbeitnehmer w Vörnart recht Sonntag den I. Mai 189. Deisters Rostaur. P inz Heinrich Ca. 1500 Stück

Große Vorſtellung. n t t e e du Herren u. KnabenS Brinkmann, Vorfitzender. 8S d öwenbräu per Glas 20chmiede-Krankenkaſſe. e e gilzhßüte,Der Kaſſentag fällt für dieſen Sonntag aus. e rn We7 warmer nnd kalter Milch ſtelle ich wegen Umzug, um ſchnell damit
e Der Vorſtand. Sonntag auf der Biſchofewieſe befinde. u räumen, zu halben EinkaufsPereinigung der Maler, Fachierer, Anfſtreicher u. verw. Her. Strercher 8 Feſtaur u zum Ausderk auſ

in Magdeburger Biere Eine große Partie Herren und Knaben-liale Halle.Montag den 2. Mai abends 8 Uhr in Moritz Reſtaurant Zum I. Ia hüte, weich, von 50 bis 1
abends von 7 Uhr ab und geſteift, von 1--2r Mit li ed er er amm u Eine Partie Herrenhüte, weichMitge eder Verſanmnſing, Bute daiſinn. Wockbier, n e

e c e e eUm zohfreiches Erſcheinen der Kollegen erſucht h Wer Vorſtand. h e r H. Riege, ne e
Krankenunterſühunge hund d. hneider er ten

W Montag den 2. Mai abends 8 u zr gemütliches Beiſammenſein.rimilien Verſamml g. 5 t mit Sauerkrant n Merseburgerstrasse 13 àMüller J und allgeme e empfiehltS W Tagesordnung: Vehhlnßia arg en n ontiung der Ortsverwaltung. ß J it. 0. Reineckes Restaurant in

Maurer Der Bevollmächtigte. r Steinweg 9. d 8 i Wraße 48). r 7 Bringe allen Freunden und G i garetten, Tabake, Shzag,r en Neſtauratione. Eröffnung Zur Maifeier! mine
ublikum, ſowFeriere, t de i Leere h e vnt 77 r e M Nach S grus Genoſſen! befinde mich Täglich friſcheHermann Bi d e Ka ffee d G Feimsatus Restaurant e Knoblauchswurſt,2 tIer be osenstube auf der rn rog Hent Somehenor Karro 5. e

eröffnet habe. Ausſchank bringe ff. Bi Fi e Sonnabend Kartoſfelvuſfer. m h e10 Pf. ſowie C r Tapy e gtue Einecke. Vorwtas zur Ernst Hoinkis,4 Fleiſchermeiſter, JHochachtungsvoll Maifei Ichtun Abends zur Maifeier wntere Leipzigerstrasse 18,

Väunarä Frankge. eK. Unterhaltungsmnſic. gegenüber der Ulrichskirche.
Znm Verlage der Volksbuchhandlung erſchien ſoeben: p r 3 znd r e

am, daß ich auf der ofstw eſe mit zr Soziale We ckrufe. Z allen Speiſen und Getränken Pute Sonntag
Von Fritz K t feil halte. Erkenntlich durch Plakat. Schla te e

5 ungsvo Se6 Bogen 82. Elegant Karger Preis 40 Pf. ung eCarl ack... Franz Bosse, CDer Reichstagsabgeordnete für Holle und den Saalkreis, Gen i eKunert, hat in unſerem Verlage eine zeitgemäße Gedichtſammlung, nut ſich dar Zuwingerſtraßze Nr. 5. aa n Bewegungen der alten bis auf die neueſte Zeit aus 0 mer ers c aurant o m t I Preiſe. nmee Strohhüte a29 oziale Weckrufe Sonntag den 1. Mai abends Buntdruck- Tapeten von 25 H. an. ewerden ſauber gewaſchen, gefärbt und nach Muſterkarten überallhin franko.
erſcheinen laſſen. Der Preis beträgt für das 6 Bogen ſtarke Schriftchen nur 40 Pf. großer Radau! den neueſten Formen moderniſiert in der Rapsildor eip i g erſtr 24

5De v es e Arbeitern durch den niedrigen Preis ermöglicht werden, ſich ein Hutfabrik Lehmann
emplar zuzulegen. Empfehle Geſellſchaftszimmer mit Spesi 305„Volksbuchhandlung“, Halle a. S., Bölbergoſſe. Vianino, o S faſſend balgaſſe 7. S ger e

e Teiyzigerſtraße 69, Teipzigerſtraße 69,parterre und 1. Etage. MI. Mirsoh. parterre und 1. Ekage.

Newm? Zur Eröffnung meines neu eingerichteten Butzgeſchäftes. Veu!
Durch den ſehr billigen Einkauf in ſämtlichen Auslagen der Putzbranche bin ich in der Lage, elegant garnierte Damen-Hüte, ſowie Mädehen-

Hüte zu auffallend billigen Preiſen zu verkaufen.
DamenHüte Mädchen-Hüte Kinder-Hüte.

Damen-Müte, hochelegant garniert, mit Prima Zuthaten, ſchon von 1.10, 1.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.25, 2.50, 3.00 bis zu 25.00 M.
Feädehen-Hüte, elegant ausgeſtattet, ſchon für 0.50, 0.75, 1.00, 1.25, 1.50, 1.75 bis 8.00 M.
Kinder- IIüte, ſauber ausgeführt, ſchon für 23, 25, 30, 35. 40, 45, 50 bis 350 Pf.

Florentiner Hüte.
Hochfein garniert mit weißen Federn, verkaufe ich des großen Umſatzes wegen mit 4.50 M.

DamenRegenmäntel Jackettes Umhänge.
Damen- Mäntel in den neueſten eleganteſten acons, ſchon von 5.00, 6.00, 7.50, 9.00, 10.00, 12.00, 15 00 bis zu 75.00 M.
Jackettes, in hell und dunkel, in den neueſten hochaparteſten Facons und gutem Sitz, ſchon von 2.25, 2.75, 3.00, 4.00, 5.00, 6.00, 7.00,

10.00 bis zu den eleganteſten 35.00 M.Vmhänge aus reinwollenem Kammgarn in der neueſten Mode, reich garniert mit Spitzen und Perlbeſatz, ſchon von 6.00, 7.00, 8.00, 9.00, 10.00,

12.00 M. bis zu den feinſten.
Visites in Seide in großer Auswahl, ſchon für 15.00, 18.00, 22.00, 25.00, 30.00, 35.00 M.

Kleiderſtoffe.
KIeiderstoſfe in den neueſten Farben, Halbwolle, ſchon für 50, 60, 70, 75, 80, 90, 100 Pf.
KI—Ieiderstoſſe in reiner Wolle, hochelegante Streifen, Jacquards und Broches, ſchon von 70, 80, 90, 100, 110, 120, 130, 140, 150 bis 300 Pf.

R oidersto e in den neueſten engliſchen Muſtern zu auffallend billigen Preiſen.
R Jeicdersto re in ſchwarz, glatt und gemuſtert, ebenſo in Seide von den einfachſten bis zu den beſten zu auffallend billigen Preiſen.

Herren Anzüge Knaben- Anzüge Burschen Anzügefähre ich in dieſem Johre in größerer Auswahl wie zuvor und verkaufe dieſelben zu ſpottbilligen Preiſen.

Erlaube mir die ergebene Mitteilung, daß ich in dieſem Jahre in Damen-Konfektion, ſowie Herren Konfektion und Kleiderſtoffen eine
weit größere Auswahl und bedeutend beſſere Waren führe, und verkaufe ſämtliche Sachen zu den niedrigſten Preiſen.

8.00,
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wurde! Marke vorg nden, ir

Die Marke i grun auf weißen Die Arbeiter Kontroll

C. Kempe, Berlin. J A.: Rich. däuſelmann.

Arbeiter?! Nur Huüte,
Halle a. S.

m bieten Garantie, daß den Leipzigerſtr. 87/88

W Kauft nur Hüte bitten beim Kaufen daran

Papier gedruckt. Kommiſſion

Billig und qut
e

e

e ne

a
welche nebenſtehende

rfertigern gerechter Lohn ſind Hüte mit falſ er

mit dieſer Marke! De u denken.

deutſcher Hutmacher.

kauft man alle Sorten von

Halt! Halt! Aufgepaßt!
Wo iſt I. Lutee, genannt Wurst Hermann

F. Zur Maifeier auf der Biſchofswieſe!
mit ff. feiner Ware m Dampfwurſtfabrik von G. Müller, Leſſingſtr. 20.

child: W urst- Hermann.

Schön, gut und billig!
ſind drei Eigenſchaften, welche gewiß jedem Käufer angenehm ſind,
wenn er dieſelben beiſammen findet. Durch unſern Grundſatz:
billige und reelle Bedienung bei ſtreng feſten Preiſen einen S
raſchen und großen Umſatz zu erzielen, ſind wir in der Lage, obige
drei Eigenſchaften unſern verehrten Abnehmern vereint zu bieten.

Unſere Lager ſind jetzt in allen Abteilungen vollſtändig kom

I Seäntliche Kolonialwaren
8 h d rob en v in nur reeller Ware, ſowie ale Spiritnoſen, vochfeine ualitäten, empfiehltE erken u. Knabe III t atöhter biaswehl vertreten ſind. Rich. Hübner.,

Volkskleiderhalle Schweizer Käſe. Qualität
große Klausſtraße l.

Warenhaus Butter und FettwarenHalle a. S., Feipzigerſtraße 90 Schuhwaren mit Kontrollmarke
Alleiniger Verkauf für Halle nur

Griſtſtr. 49. Otto Schröcker, Griſtſtr. 49.

mm Trossar Aue Leipzigerstr. 4.
Alle Horten Ahren und 2uſikwerke

Sicheren Leuten gewähre Teilzahlung-
Reparaturen an Uhren und Muſikwerken ſchnell und billig.

in der i x Wuchererſtraße 34 Ecke der Hohenzoll-rnſtraße.

t race u. F. H. Krause. Sir
empfiehlt: empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten in großer Auswahl.

Sp azi erst 6 ck 6 empfeblt bilig t J
Prust Larras jan

zu billigſten Fabrikpreiſen unter Garantie.

R. Gwröst, Griſfſtraße 35.
plett und bieten wir in bezug auf Auswahl. eiegante Facons, wie n aReichhaltigkeit der Stoffe, ſowie auch hinſichtlich der Billigkeit, das W Herren n. Knabengardrrobe hoto r aphäe.
S nur von einem Etabliſſement erſten Ranges bear a ben Aaherten erregten Gr. Ulrichstr. 52. M. Kaàästnen Gr. Vlrichstr. 52.

Sitz. Elegante Frühjahrs Ueber empfiehlt ſi Anferti von n und kleinen Phot ien in vorr Die Beſichti un üeher von 6—18 eleg Herren e r r re e e vor3 Stoff- Anzüge von 10 an bis zunſerer Neuheiten iſt empfehlenswert. R a eher r r S. P. W oberir er Täglich friſch gebrannte Kohlenhandlung, Streiberſtraße 22.Nachſtehend geben wir einen kleinen Auszug unſerer bochfeinſten, eleg. HerrenJacketts u Briketts à Ztr. 60Preis-Liſte e e en Kafees ech KellnerJacken ec, Knaben u in allen Preislagen, ſowie alle anderen Sorten Rrenm-
Buckskin- Anzüge in guter Ware und Arbeit von 10--18 M. an. R ZBurſchen- Anzüge von 2.50 an bie e materialien zu billigen Preiſen.Saiſon Anzüge in allen Modefarben von 1230 zu den hochteinſten, Weſten 2 ff. geb. annten Weizen ff. Mohrrübenſaft
Facon-Anzüge, das neueſte der Saiſon, von 1524 R rbeits-Hoſen: Kaſſinett 150l r 2 an, per Pfund 25 Pf., per Pfd. 20Hochelegante Anzüge in engliſchen und franzöſi ff. ſelbſtgekochtes ff. Hamburger Schmalz

ſchen Stoffen von 18--28 beiter-Normal- Anzüge 2c., Winter rGehrock-Anzäge, feinſte Kammgarne, von 22--36 Ueberzieher zu bedeutend herabgeſetzten Dflaumenmus ff Pflaumen
Frühjahrs-Paletots, neueſte Deſſins von. 9-17 Preiſen. Beſtellungen nach Maß per Pfund 22 Pf, 4 umu
ReubeanteeseValetots, hochieine Ausführung, v. 25 e r f amburg Schmalz ff gebraäunte Cerſte und
Havelocks feinſte engliſche (offe, von 1628 agerSchnwaloffs in allen Modefarben von 14--25 Damen- Konfektion und ver Pfund 46 Pf. Weizen
r s r ne d don BB Mädchen-Mäntel. ſowie ſämtliche per Pfd. 25 beiu u-Soſen, Wadenſchnitt, elegant ſitzend, von 226 M Z3 eBugslinhoſen u. Weſten, neueſte Deſſins, von. 7.12 a Hülſenfrüchte A. Tr autwein,

e en e. v e6 1 Damen Stoff Jacketts von 2.75 Achet e e M Leidloff,10000 Mädchen-Frühjahrs- Mäntel Rathausgaſſe 12.
von 1 A. an, Kinder-Jückchen von
50 an. Die Sachen zeichnen ſich

Ppurch äußerſt elegante Facon und

Buckskin-Knaben-Anzügefür jedes Alter, in Pliſſee,
Bluſen- und Jackettfacon von 37

Trikot-Anzüge, uni und geſtreifte Deſſins, von 48
Knaben- Paletots in großer Auswahl von 4--9

Rothſchilds
Kaſſierer u. der Mai.
Run kommt der Mai und lockt die Schar

Waſchechte Moleskin- und Drell-Knaben- An äitz aus. der Wand'rer in die Friſche,züge glatt und mit Falten von I W Rothſchilds Kaſſierer ſchlug ſogarWaſchechte Moleskin-, Drell und Satin Schuhwaren. C r Sich ſeitwärts ins Gebüſche.
Hoſen pon Konfirmandenſti fel Moritzthor 1 Die Vöglein kamen alle herHaus und Comptoir-Joppen, Turntuch, Jagd- Stenweg 29. S 2 r r uuht weſetuch, Molestin, von 1 eſtiefelnu ſtiefeletten empfehlen zu billigſten Preiſen S Und bringt das Moos nicht wieder.Arbeits-Anzüge, Engl.-Leder, Kaſinet, Zwirn 2c. v. 5 x x non 5A6 an. Kellner-Halbſchu aPrima Hamb. Lederhoſen in allen Farben von 48 ar r r r Farben, 2 a ein Mann

Eute Arbeitspoſen r T i. acice Daß er maikühl mit anſehen kann,Seidene und Piquee-Weſten von 27 täfer un Bauſchuhe von 2 b L 5 Fehlt ihm ein Milliönchen.
Flicklappen werden gratis verabfolgt. Zeugſtiefeletten und zum Schnüre Se S Auch Simmenguer kann es ſchon

Hoon 3 an. Kinderſchnürſchuhe v
50 z an. Pantvffeln, genaglt 60
Zeusſchuhe, halbe, Plüſchſchuhe, Haus
und Filzſchuhe re

Führe bauptſächlich nur genagelie,
Edauerhafte Schubwaren, keine Maſchinen

F. Srundprinziß der Konkurrenz-Geſellſchaft: a

1 parung ten enmiete öhnlich FPrei

n on R nttt.Großer Amſeh mit dem Kleinſten Rutzen.

S Jn Seelenruh' vertragen,2 ET2 St. Die Ware auf alle Ninion
Mit Kußhand loszuſchlagen.Streichfertige Helfarben Die Garderobe giebt er hin

S So furchtbar billig eben,Jarben für Maurer u. Maler Daß und Alt kern glücklich drin
S Einzel-Berkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen. r ware, die oft nur gepappt iſt. Lacke, t Sinn Sement, S Den ſchönſten Lenz erleben

Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge R'ellität uns un Täglicher Umſatz 100--150 Paar. vps, Sinſelbeſonderen z r r We v r r v Wein We i Slo1 j z We er Umzug
Uebervorteilurg zu wahren, iſt auf jedem St are illigft wer nVerkaufspreis in deutlich erkennbaren roten Zahlen und Druck Mannufaktur-, Leinen S m Ausverkauf WGiehbiehSepenenſen h zu effektiven Selbſtkoſtenpreiſen.

s Vitte mein Fenſter zu beachten!in e re 2 Kein Kieſen und Konkurs
Kneipps Malzkaffee, Ausverkaufff. Hamburger rn Jeder muß ſtaunen!

2 50 S Einzig alleinprima ſaure Gurken, 72 Obere 72
Hülſenfrüchte, Leipzigerſtraße

ſchön weichkochend, empfiehlt

M. Simmenaue,

ſchrift verzeichnet und kann ein Abzug, in welcher Form derſelbe
auch verlangt werden ſollte, nicht ſtattfinden.

Halleſche Konkurrenz-Geſellſchaft

in Firma: Mayer c Co-, Halle. II.
5 Leipzigerſtraße 5 5 Leipzigerſtraße 5

Deine Treppe hoch.
Aueh sonntags geöffnet.

Wir bitten genau auf Firma und Hausnummer zu achten.

und Kleiderſtofflager
ſt mit allen Neuheiten verſehen und

ſtelle wie bekannt billigſte Preiſe.

ſrippigerſtr. 90.

Fertige Betten u Vettfedern billighn
Beſte Bettfedern

oon 80 1.50, 1.75, 2, 2.50 p. Pfd B. Kathe, Pfännerhöhr.
Für die Redaktion verantwortlich (mit Ausnahme des Jnſeratenteils) Rich Jllge, Halle. Geriog und für die Inſerate vDruck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), e erantwortlich: Auguſt Sroß, Halle.
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